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Bad Gastein, der einstige nobelkurort, welcher im-
mer öfter nur noch im Zusammenhang mit Winter-
sportarten genannt wird, fällt vor allem durch seine 
ungewöhnliche Lage am Fuß eines Bergmassivs 
auf. seine extreme Topografie, an einem beinahe 
schluchtartigen steilhang, wird durch den Wasser-
fall, welcher mitten durch den Ort donnert, noch 
zusätzlich verstärkt. 
Die prachtvolle Architektur des Ortes aus vergange-
nen Epochen bildet zusammen mit den Gewässern 
Bad Gasteins und seiner steilen Landschaft eine un-
verwechselbare Kulisse in der Alpenwelt.

Doch das Zentrum Bad Gasteins liegt seit nunmehr 
als einem Jahrzehnt im Dornröschenschlaf. Über 
dem alten Ortskern liegt ein morbider Charme. 
Die einst mondänen hotelbauten der „Belle Époque“ 

im herzen Bad Gasteins stehen leer und verfallen 
langsam.
Rund um das alte Zentrum entwickelt sich eine neue 
Form des Tourismus, welche junge urbane Gäste 
aus ganz Europa anzieht. Die neue Gästeschicht will 
die Mischung aus natürlichem Alpenraum und der 
komfortablen Infrastruktur einer stadt erleben.
Obgleich der Ort durch seine zahlreichen Ressour-
cen eine spannende urbane Kleinstadt inmitten der 
Alpen bildet, sieht die Zukunft des historischen 
Ortskerns eher trüb aus.

Die nachfolgende Arbeit befasst sich mit dieser Ent-
wicklung. Genauer behandelt werden die Geschich-
te Bad Gasteins, die natürlichen und gewachsenen  
Ressourcen des Ortes, sowie die Entwicklung des 
alpinen Raumes in der Gesellschaft und der sich 

ABSTRACT

daraus ergebenden Veränderungen im Tourismus.
Die Entwicklung einer ganzheitlichen Tourismus- 
und Raumstrategie, welche sich vor allem auf die 
Destination Bad Gastein als solche bezieht, steht im 
Fokus. 
Anhand dieser entsteht ein neuartiges Konzept zur 
Bespielung des Raumes. 
Die leerstehenden Bauten im Zentrum werden nicht 
einfach abgerissen und ersetzt. Vielmehr wird der 
Raum durch gezieltes Eingreifen an markanten stel-
len neu erschlossen und der Bestand durch fehlen-
de strukturen ergänzt. 
Durch die veränderten Gegebenheiten im Zentrum, 
werden die verlassenen hotels für Junghoteliers 
wieder interessant und eine Kettenreaktion ausge-
löst, welche zum Ziel hat das herz Bad Gasteins 
wieder zum schlagen zu bringen.   

Bad Gastein, a former noble spa resort which is no-
wadays better known for its winter sports possibilities, 
is especially remarkable for its unusual location at the 
foot of a mountain. The extreme topography of the regi-
on becomes more intensified for the spectator because 
of the waterfall. This spectacle of nature searches for its 
path through the middle of the town.
The architecture of Bad Gastein surrounded by massives 
and the different waters shine like icons of bygone eras 
in the eyes of the beholder.

however, the center of the historic mining town seems 
to slumber for more than ten years. The once glamoro-
us hotels built in the “Belle Époque” remain vacant and 
are slowly falling apart.
While the old center seems to fall apart a new form 
of tourism has developed, which attracts young urban 

visitors from all over Europe. This new specific type of 
guests is searching for the great mix between natural 
legacy of the alpine region and the comfort only provided 
by the infrastructure of an urban city. 
Although Bad Gastein can be seen as a small town, not 
only because of its valuable resources, reality is cur-
rently still looking very grim.

The following project deals in greater detail with this 
sorrowful developement. Especially the history of Bad 
Gastein, the natural and originated structure of the 
mountain town, as well as the modification of the al-
pine regions status in society and the implications for 
the tourism market.
Developing a location planning and tourism strategy 
which in particular affects the destination Bad Gastein 
is the main focus of this paper.

The purposes of this is to generate a new concept in 
order to create a suspenseful new sense of space.
 The buildings which are left abandoned cannot just be 
torn down to be replaced afterwards. It is much more 
about dealing with this matter and intervening. The 
building stock is complemented absentee structures.   
Young hotel keepers will respond to the changed cir-
cumstances in the inner-town area and the deserted 
houses will become interesting objects again. This way 
the heart of Bad Gastein will start beating again.
.   
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VORWORT
Ich war 10 Jahre alt, als ich Bad Gastein zum ersten 
Mal einen Besuch abstattete. Es war Winter und ich 
machte Urlaub mit meiner Familie. 
Meine klarste Erinnerung an diese Tage war der 
mächtige Wasserfall, der donnernd eine schlucht  
mitten durch den Ort hinabstürzte und diesen in zwei 
Teile zu zerschneiden schien. 
Die vielen Menschen die dort abends, trotz der eisi-
gen Kälte, auf der Brücke vor diesem einzigartigen 
naturschauspiel verweilten und dem tosenden Ge-
wässer lauschten. Der Ort war voller Leben, die Bau-
ten der „Belle Époque“ waren hell erleuchtet und 
man konnte die spannung dieses unglaublichen 
Ortes in der Luft spüren. Berg, Landschaft, Wasser, 
stadt und Mensch schienen hier Eins zu werden. Ein 
Ort, wie es ihn kein zweites Mal auf der Welt gibt. 

Gut 15 Jahre vergingen bis ich diesem besonderem 

Ort einen zweiten Besuch abstattete. Gekommen um 
einen typischen Winterurlaub in Gastein zu verbrin-
gen, konnte ich es kaum glauben: „War das der Ort 
meiner Erinnerung? Ist dieser triste Ort wirklich Bad 
Gastein?“
 

Die eigenartige stadt, die sich am hang eines Ber-
ges verwurzelt hatte. Ihre engen straßen und prunk-
vollen Bauten, die diese schützend umgaben und 
mit den Bergen zu verschmelzen schienen. 
still und beklommen war es geworden. Die Bauten 
rings um den Wasserfall dunkel und verlassen. Kein 
Licht in den Fenstern dieser wunderschönen Zeit-
zeugen. stattdessen Bauzäune rund um Gebäude, 
die offensichtlich keine Baustellen waren. Men-
schenleer, traurig, dunkel und beunruhigend still 
war es hier.
Einzig am beleuchteten Wasserfall waren ein paar 

wenige Touristen zu finden. sie verweilten kurz, um 
einige Fotos zu machen. Danach eilten sie zurück in 
die belebten Teile Bad Gasteins, nur wenige hundert 
Meter entfernt vom alten Ortskern.

WAS WAR HIER NuR PASSIERT? 

 „Über dem Kurort Bad Gastein liegt ein morbider 
Charme. Einst mondäne Luxushotels zerbröckeln, 
ein Wiener Immobilien- Zampano lässt den Ortskern 
verfallen…“1, war die erste schlagzeile, die ich las, 
als ich zurück in Wien Bad Gastein im Internet nach-
schlug.
Meine neugier war geweckt und der Zerfall Gasteins 
beschäftigte mich noch lange nachdem der Winter 
vorbei war.
 

Als ich Monate später auf der suche nach einem 
Thema für meine Diplomarbeit war, hatte ich das 

Interesse am verlassenen Bad Gastein noch immer 
nicht verloren und so lag es nahe, diesem Ort meine 
volle Aufmerksamkeit zu schenken.



EINfüHRuNg

"War es früher der rauschende und 
berauschende Auftritt in den Hallen der 
grandhotels, welcher Auskunft über die  
Exklusivität der gäste gab, ist es heute 
der grad der unsichtbarkeit, der zu 
wilden Spekulationen und zum Ruhm 
der niemals Anwesenden beiträgt."2 

Der erste Abschnitt der vorliegenden Arbeit befasst 
sich mit der Entstehung Bad Gasteins, den beson-
deren Ressourcen der Gemeinde, sowie der  Ent-
wicklung des Ortes vom Wildbad zum Weltbad.
Zudem wird die geografische Lage des Ortes, sowie 
seine Architektur und die wirtschaftliche Bedeutung 
des Tourismus für den Kurort genauer betrachtet. All 
diese Faktoren sollen helfen, Bad Gasteins Wesen 
besser zu erfassen und in Folge Aufschluss über die 
aktuelle situation der Gemeinde zu geben.

101    BAD gASTEIN HEuTE 10 11
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HISTORISCHE 
ECKDATEN

abb. 01

Bad Gastein war bereits im 16. Jahrhundert für sei-
ne heilbringenden Quellen bekannt, doch erst drei 
Jahrhunderte später, Anfang des 19. Jahrhunderts, 
wurde es vom Wildbad zum Weltbad.

Die einzigartige Kulisse des Ortes setzt sich aus meh-
reren Elementen zusammen. Eine unverwechselbare 
Faltung des Alpenpanoramas, die zur Gründerzeit 
entstandenen hotels, welche durch ihre Lage für 
den Betrachter fast wie aufeinandergestapelt wirken, 
die Ruhe der wildromantischen Landschaft, die zum 
Wandern und spazieren verführt, sowie die zahlrei-
chen Gewässer Gasteins - sei es der wunderschöne 
Wasserfall oder die heilenden Quellen. Zusammen 
bilden sie den einstigen Weltkurort, der in vergange-
ner Zeit die schönen und Reichen dieser Welt beher-

bergte. 
Es stand außer Frage, dass man als städter der et-
was auf sich hielt, zu Zeiten der sommerfrische - im 
19. bis 20. Jahrhundert - einige Wochen der som-
mermonate in den Bergen oder am Land verbrach-
te. Zwei Motive standen für die Flucht aufs Land im 
Vordergrund. Zum einen die Flucht vor der Rastlo-
sigkeit, die in städten vorherrschte:
 

„... das ganze Nervensystem [ist] in einer 
Weise angespannt und in Aufregung [ver-]
setzt, daß der Körper über kurz oder lang 
erschlafft und eine zeitweise Veränderung 
der ganzen Lebensweise unbedingt not-
wendig wird.“3  

13

abb. 02: Bad gasteiner Wasserfall Länge
               und Höhe

Das Motiv der Genesung von Körper und Geist wurde 
hauptsächlich Licht, Luft und Ruhe zugeschrieben. 
Zum anderen war der pädagogische und ästhetische 
Wert der „unberührten natur“ für die städter Grund 
im sommer aufs Land zu pilgern, allerdings ohne 
dabei ihren gewohnten Komfort missen zu müssen. 
Ein gegenseitiges sehen und Gesehen werden war 
dabei ein nicht weniger wichtiges Ziel einer solchen 
Reise rund um das 19. Jahrhundert. 
„Im Jahr 1909 kamen jährlich 21.000 Urlauber in den 
Kurort. Doch nach dem Zweiten Weltkrieg blieben die 
Blaublüter aus, dafür kamen Kassenpatienten zu Kur 
und immer häufiger auch Wintersportler.“4

heute ist Bad Gastein vielen nur noch als veralteter 
Kurort und Ziel für Winterurlauber bekannt. 

„ES gIBT VIELE KuRORTE, 
ABER NuR EIN gASTEIN.“5  

Was Bad Gastein von üblichen Kurorten unterschei-
det, ist seine beeindruckende Lage am Fuß des 
Graukogels direkt am atemberaubenden Wasserfall.
 

Der Wasserfall, welcher in einer Gesamtlänge 
1.261m misst, überwindet 119 höhenmeter und 
teilt den Ort in zwei Teile.
 

Zudem beeindrucken die eng gewachsenen steilen 
Gassen, mit ihren bis zu zehn stockwerken hohen 
Belle Epoque Bauten, die zugleich eindrucksvoll 
und doch bedrückend wirken. 
Die kaum fassbare Topografie mit ihren mehr als 
hundert Metern höhenunterschied innerhalb Ga-
steins, vereint mit den  Prachtbauten, macht den 
Ort zu einer fantastischen Kulisse, an der man sich 
einfach nicht satt sieht. 

abb. 01: Bad gastein mit Sicht auf  Hotel 
               Straubinger und Wandelbahn
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Die Alpen erstrecken sich mit einem 1.200km lan-
gen und zwischen 150km bis 250km breiten Bogen 
vom Ligurischen Meer bis zum Pannonischen Be-
cken.
Das Gebiet der Alpen ist Teil des Raumes von acht 
europäischen staaten – schweiz, Lichtenstein, Ös-
terreich, Deutschland, Frankreich, Italien, sloweni-
en und Monaco und ist somit Europas mächtigster 
Gebirgszug. 

Als Urlaubsregion weltbeliebt, gibt es jedoch nur 
sechs städte mit über 100.000 Einwohner im Al-
penraum, zu welchen Innsbruck, salzburg, Grenob-
le, Trento, Bozen und Maribor gehören. 
somit werden die Alpen weltweit weniger als Le-
bens- und mehr als Erholungsraum der Menschheit 
gesehen. Inmitten der Alpen, im salzburger Land, 
befindet sich Bad Gastein. 

REgION

abb. 03: Region um Bad gastein, Bezug
                zu sechs Städten mit über 
                100.000 Einwohnern 

abb. 03
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Die rund 4.300 Einwohner umfassende Gemeinde 
liegt im Gasteinertal im Pongau im Bundesland 
salzburg und gehört zu den Gemeinden des natio-
nalparks hohe Tauern.

Drei Ortschaften gaben dem heutigen 40km langen 
Gasteinertal seinen namen: Dorfgastein, Bad hof-
gastein und Badgastein. 
Badgastein liegt am Ende des Tals, umringt von 
einer atemberaubenden Kulisse. südlich von Bad 
Gastein erstreckt sich das Massiv der hohen Tau-
ern, welches zugleich die Grenze zu Kärnten bildet. 
Im Osten liegt der hausberg von Bad Gastein, der 
2.467m hohe Graukogel und im Westen der 2.246m 
hohe stubnerkogel. 

Die gesamte Fläche Bad Gasteins beträgt 170,6 km2. 
Da der Flächenanteil von alpinem Gebirge, Almen, 

Wäldern, Ödland und Gewässern unverhältnismäßig 
groß ist, kommen nur 4,3 Prozent für Dauerbesied-
lung in Frage. 

„Im Vergleich zu anderen alpinen Gemeinden 
ist dieser Wert gering. 
Der Dauerbesiedlungsraum des gesamten Be-
zirkes st. Johann beträgt 17,8 Prozent.“6 

BAD gASTEIN

abb. 04

SALZBURG

BAD GASTEIN

abb. 04: Lage Bad gasteins im Salzburger 
                Land 
abb. 05: gasteinertal
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Politischer Bezirk Bad Gasteins ist st. Johann im  
Pongau

fLÄCHE:

Die Fläche Bad Gasteins beträgt 170,62m2

JO

KOORDINATEN

Breite  47° 6´ 55 n
Länge  13° 8´ 4   O

hÖhE:

1.002 Meter über Meeresspiegel

  fEBRuAR: AuguST:

Tagesmitte:  -2,1oC  +14,1oC  
niederschlag:  44,6l/m2   147,1l/m2

sonnentage:  7,9  16,7

ALLgEMEIN

Von 1896 ist die Bevölkerungszahl in Bad Gastein 
bis 2001 stetig gestiegen und somit seit Beginn der 
Aufzeichnungen. Doch in den letzten 14 Jahren ist 
die Zahl um ein Viertel gesunken, was mit der ge-
ringen beruflichen Auswahl und fehlenden Perspek-
tiven zusammenhängt.

Die Gemeinde umfasst 4.271 Einwohner mit haupt-
wohnsitz und 2.024 Einwohner mit nebenwohnsitz.
32% der Einwohner haben ihren nebenwohnsitz in 
Bad Gastein und bilden damit einen vergleichsweise 
hohen Anteil.
Zudem liegt seit Jahren eine Tendenz zur Überalte-
rung vor. Die Mehrzahl der Bewohner ist zwischen 
45- und 59 Jahren alt, da die Jugend wegen fehlen-
der beruflicher Perspektiven den Ort verlässt.

Tourismus stellt Bad Gasteins größten Wirtschafts-
zweig dar und stößt bei Jugendlichen, aufgrund sei-
nes veralteten Images, auf wenig Interesse.

BEVÖLKERuNg
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HINTERgRuNDWISSEN

Um Bad Gastein in all seiner Pracht kennenzulernen 
reicht es nicht, sich nur oberflächlich mit der Mate-
rie auseinanderzusetzen.
Daher befasst sich das nachfolgende Kapitel mit 
den hintergründen, welche den Ort zu dem mach-
ten, den wir heute kennen. 

Es wird geklärt, wie es zu der Entstehung des Ortes 
an einer so ungewöhnlichen Lage kommen konnte 
und warum das Wasser des Kurortes diesen so ein-
zigartig auf der ganzen Welt macht.
Außerdem wird genauer erläutert, welche Zusam-
menhänge der geschichtlichen Ereignisse und der 
Faktoren Wirtschaft und Tourismus Bad Gastein 
maßgebend beeinflussten und sein Erscheinungs-
bild über die Zeit hinweg mitbestimmten und ver-
änderten.

20 212    HINTERGRUNDWISSEN 21202D gASTEIN HEuTE 20
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abb. 06: Panorama von Bad gastein mit   
                Blick in Richtung Bahnhof.

"Die bauliche faszination des Ortes 
besteht ungebrochen darin, daß in 
einer alpinen, zum Teil wildromanti-
schen Topographie eine großstädti-
sche Architektur gebaut wurde, die 
den denkbar größten Kontrast zur 
natürlichen Kulisse darstellt. 
Die wuchtigen Hotelblöcke mit vier 

bis fünf untergeschoßen und der 
aus Wien und München importierten 
Architektur, erzeugen in einem son-
nenarmen und steilen Talschluß ein 
Ensemble, das in seiner Vitalität zu 
den reinsten architektonischen und 
städtebaulichen Selbstdarstellungen 
der Monarchie zählt.“7   

EIN SPAZIERgANg 
DuRCH 
BAD gASTEIN

abb. 06
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Während das Ortszentrum langsam und still zu zer-
fallen scheint, läuft das Tourismusgeschäft im um-
liegenden Ort ungehemmt weiter, als gäbe es die 
Probleme im herzen nicht.

Betrachtet man die derzeitige situation Bad Gasteins, 
wird deutlich, dass der Bereich um den Bahnhof 
zum neuen Ortskern mutiert ist. 
Besonders im Winter ist diese Verlagerung deutlich 
spürbar. Das Bergplateau gewinnt in den Winter-
monaten für Touristen an Attraktivität, da sich in 
unmittelbarer Entfernung voneinander der Bahnhof, 
die Felsentherme und die Talstation der stubnerko-
gelbahn befinden. 
Von hier aus brechen die meisten Gasteiner Gäste 
zum skifahren in die umliegende Berglandschaft 
auf. Auch der Großteil der Geschäfte hat sich über 
die Jahre in diesem Bereich angesiedelt. Das 
neue „stadtzentrum“ wird durch die Gleisanlage 
des Bahnhofs vom Fuß des stubnerkogels abge-
trennt. Da die Bundesstraße, welche Bad Gastein 
erschließt, hier die Gemeinde kreuzt, kann jedoch 
wegen des hohen Verkehrsaufkommens und der 
schmalen Gehwege kein wirkliches Ortszentrum 
entstehen.
 

hotelkolosse, die im letzten Jahrhundert gebaut 
wurden, weisen den Weg, wenn man sich vom 
Bahnhof zu Fuß Richtung altem Ortszentrum begibt. 
Auf diesem Weg passiert man zuerst den salzburger 
hof, einen hotelkomplex welcher dank seiner Dä-
cher eher einem schloss gleicht. 
hat man diesen passiert, rückt das kaum überseh-
bare hotel „Bellevue“ ins Blickfeld. Dieses wurde 
nach einem Brand in den 90er Jahren errichtet. Ein 
Großteil des Weges ist Fußgängern vorbehalten und 
kreuzt an drei stellen eine für PKWs befahrbare stra-
ße, welche ebenfalls das alte mit dem neuen stadt-
zentrum verbindet. Der steile Weg hinab führt direkt 
am hotel „Elisabethpark“ rechts und einer kleinen 
in die Jahre gekommen Bühne links vorbei. Diese 
bildet den Vorplatz für das Wirtshaus „Jägerhäusl“ 
und liegt etwa vier Meter über dem eigentlichen 
Zentrum.

abb. 07

abb. 08

abb. 09

abb. 10

Dort, wo heute das von Architekt Garstenauer ge-
plante Kongresszentrum langsam verwittert, wurde 
im Jahr 1840 die Wandelhalle errichtet und lud 
einstige Kurgäste zum Flanieren ein, bis sie schließ-
lich 1968 weichen musste. 
Das künstlich angelegte Plateau vor dem Kongress-
zentrum bildet einen Teil des alten Ortsplatzes. Dem 
gegenüber befindet sich die Ein- und Ausfahrt des 
11-stöckigen Parkhauses, welches ebenfalls von 
Garstenauer geplant wurde. Da Parkplätze nahe der 
hotels wegen der extremen Topografie nur in gerin-
ger stückzahl vorhanden sind, war der Bau dieses 
gigantischen Parkhauses unumgänglich.

Zwischen diesen zwei Betonkolossen liegt das haus 
Austria parallel zum hang und bildet eine der vier 
Außenwände des Platzes. Links und rechts, quer 
zum hang liegen die hotels „sponfeldner“ und 
„Weismayr“. Diese zwei Unterkünfte rahmen den 
Platz zusätzlich ein. 

abb. 11

abb. 09: Hotelanlage: Salzburgerhof und          
                Belleve

abb. 08: Blick auf Stubnerkogel und 
                die Stubnerkogeltalstation

abb. 10: Weg Richtung altem Ortskern; 
                Hotel Elisabethpark rechts im Bild

abb. 07: Verlagerter Ortskern am 
                Bahnhofplateau

abb.  1 1 : Blick auf altes Ortszentrum mit dem 
                 Kongresszentrum, dem Haus Austria
                 und der Parkgarage 
                 (von rechts nach links)
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Bevor man den Weg Richtung Wasserfall fortsetzt, 
blickt man noch kurz hinter das hotel „Weismayr“, 
welches zusammen mit dem „Elisabethpark“ hotel 
zwei der wenigen belebten Gebäude im Ortskern 
bildet. 
Auf seiner Rückseite findet man einen weiteren 
kleinen Platz, auf dem sich stellwände mit kunst-
vollen Photographien befinden - ein schwacher Ver-
such Leben in den Eingangsbereich des Ortskerns 
zu bringen. Auch wenn dieser kleine Vorplatz vom 
geschichtsträchtigen „hotel de I`Europe“ gesäumt 
wird, welches im Inneren zum Wohnhaus umgebaut 
wurde und eine kleine Bäckerei und ein, zwei kleine 
Geschäfte hier ihren standort verteidigen, wirkt es 
doch sehr menschenleer.

Geht man jedoch weiter Richtung Wasserfall und 
überquert die Brücke dieses atemberaubenden na-
turschauspiels, öffnet sich vor einem der straubin-
gerplatz. 

heute eher traurig und verlassen, war dieser einst 
ein hauptgrund für Könige und Kaiser ihre sommer 
in Gastein zu verbringen. Die Gebäude bilden ein in 
der Fachliteratur häufig erwähntes Beispiel für ein 
in sich geschlossenes Ensemble im sinne Camillo 
sittes .
hier stehen das hotel „straubinger“ und hotel 
„Bade schloss“ zwei der wohl wichtigsten Zeitzeu-
gen Gasteins. Um sie herum befinden sich viele der 
heißen Quellen, die Bad Gastein seinen namen ga-
ben. Unter anderem auch die Elisabeth Quelle, wel-
che mit 2.518m3 Wasser am Tag die ergiebigste ist 
und direkt unter dem hotel „staubinger“ an einem 
Plateau erschlossen ist.

Bewegt man sich weiter in Richtung Tal erblickt 
man eine sehr städtische struktur mit vielen klei-
neren aneinander gereihten häusern, welchen den 
Charme einer Kleinstadt aufkommen lassen. Auf der 
hangseite der Gebäudekette beginnt die Kaiserpro-
menade, welche mit wenigen höhenunterschieden 

abb. 12

Kurgästen die Möglichkeit bieten sollte, spazier-
gänge ohne große Mühen zu beschreiten. sie führt 
vorbei an der Preimskirche, einer Kirche direkt am 
hang, die nur durch aufwendige sanierungsarbeiten 
erhalten werden kann, da sich durch ihre Lage - an 
einer hangkante - immer wieder spannungen im 
Mauerwerk bilden, welche in der Folge zu großen 
Rissen führen. sie definiert das heutige Ende des 
alten Ortskerns Bad Gasteins.

abb. 13

abb. 14

abb. 15

abb. 15: Blick auf die Preimskirche

abb. 14: Der Straubingerplatz: Post, 
                Badeschloss, Sponfeldner, 
                Straubinger 
                (von links nach rechts)

abb. 13: Hotel Straubinger vorn im Bild,
               dahinter das Hotel Badeschloss

abb. 12: Vorplatz des Hotels Weismayr
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„Diese Perle unter den Bädern Oester-
reichs verdunkelt alle Heilquellen durch 
ihre Wirksamkeit in solchen Zuständen, 
wo die ärztliche Kunst erschöpft ist und 
der Arzt zum blossen Tröster und Be-
obachter herabsinkt.
gastein ist eine medicinische Sphynx, 
denn weder Physik noch Chemie ge-
ben irgend einen Aufschluss über die 
Bestandteile und bleiben Erklärungen 
des Rätsels schuldig. Die gegenwart 
vermag bloss zu bestätigen, dass ga-
stein zu den Heroen der praktischen 
Heilkunst gehört; die gelehrte Erklä-

rung, wie es wirkt, bleibt der Zukunft 
überlassen …
Die Kurliste wies mir so ziemlich alle 
Nationalitäten nach; besonders zahl-
reich waren Russland, England und 
Oesterreich vertreten, sogar ein türki-
scher Pascha weilte mit seiner Odalis-
ke hier.“8 

seit  mehr als 7.000 Jahren werden in Bad Gastein 
die dort vorkommenden Thermalquellen genutzt, 
um vielfältige Beschwerden zu heilen.

MIT ALLEN WASSERN 
gEWASCHEN

abb. 16

Ohne die heißen Quellen würde es Bad Gastein nicht 
geben.
Der Wasserfall ist Bad Gasteins imposantestes Wahrzei-
chen. Allerdings ist es nicht das donnernde und brau-
sende Gewässer, weshalb man sich einst entschloss ein 
Wildbad in der Gastein zu errichten. 
Vielmehr sind es die zahlreichen heilenden heißen Quel-
len, aus denen täglich mehrere Millionen Liter Wasser 
strömen, denen wir unser heutiges Gastein verdanken. 
Als man sich Mitte des 14. Jahrhunderts entschloss 

erste Badehäuser zu errichten, war man noch nicht 
in der Lage das heilende Wasser der Quellen ohne 
Wärmeverluste über längere Wege ins Tal zu trans-
portieren.  so entstanden erste Badestätten aus holz, 
möglichst nahe der Quellen und ebneten den Weg für 
die Entstehung Gasteins. 
Zwar war schon damals klar, dass diese Gewässer 
besondere Kräfte auf Körper und Geist ausübten, aber 
erst mit hilfe der modernen Wissenschaft konnte man 
ihre tatsächliche Wirksamkeit nachweisen.

abb. 16: Bad gastein um 1863 mit den
                damals noch offenen hölzernen
                Thermalwasserleitungen
abb. 17: Der gasteiner Thermalquellpark
                Quellenaufnahme

abb. 17
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„War es früher ausschließlich Heilung 
oder Linderung chronischer Krankheiten, 
so ist es heute die Erhaltung oder 
Wiederherstellung der Leistungsfähigkeit 
ein zweites Hauptanliegen.“9 

Von 23 heute bekannten Quellen, die sich rund um 
den  Wasserfall befinden, sind derzeit 13 gefasst 
und gebraucht. Es sprudeln täglich fünf Millionen 
Liter bis zu 46°C naturheißen Wassers aus ihnen, in 
einer seehöhe von 937m bis 1.034m.

Das Thermalwasser ist klar, ohne Geschmack und 
Geruch. Allerdings unterscheidet es sich, abgese-
hen von seiner Temperatur, in noch einer anderen 
Weise zu anderen Quellgewässern. Es enthält als 

wichtigsten Inhaltstoff das Radon. Dieses ist im 
Gasteiner Trinkwasser vierhundert Mal stärker kon-
zentriert als in jedem anderen herkömmlichen Trink-
wasser. 

„Da das Wasser mit seiner Temperatur zum Baden 
zu heiß ist und mit gewöhnlichem Wasser nicht ver-
mischt werden darf, wird das Thermalwasser unter 
Luftabschluß abgekühlt. … das flüchtige Edelgas 
Radon, entweicht dem Wasser sehr rasch und rei-
chert die Luft geschlossener Räume an. so ist jede 
Badekabine gleichzeitig ein Inhalatorium.“10 

Das reine Quellwasser wird in Pumpbehältern unter-
halb des Wasserfalls gefasst und von dort in einen 
hochbehälter ohne hitzeverlust geführt und kann 
dann den einzelnen Kurhäusern zugeleitet werden.

HEILQuELLEN uND
IHRE INHALTE

abb. 18

Durch speziell isolierte Leitungen wird es ohne Wär-
me- oder Radonverlust in das 7km entfernte Bad 
hofgastein geleitet, welches eine Million Liter Ther-
malwasser am Tag erhält. 
Da es im 13. Jahrhundert noch keine Möglichkeiten 
gab das Wasser verlustfrei ins Tal zu transportieren, 
entschloss man sich das damalige „Wildbad“ in den 
Bergen, möglichst nahe der heilenden Quellen Ga-
steins, zu errichten.

abb. 18: Quellenverzeichnis
abb. 19: Eingang zur Elisabeth Quelle,
               der größten Quelle in 
               Bad gastein.

abb. 19
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WAS IST RADON uND WIE 
WIRKT ES? 

Radon, ein Erdgas, welches in tiefen Erdschichten 
durch den Zerfall von Radium ständig neu entsteht, 
wird mit dem Quellwasser an die Oberfläche beför-
dert. Da es sehr flüchtig ist, entweicht es schnell 
aus dem Wasser und befindet sich aus diesem 
Grund überall in der Luft.
  

Radon gelangt großteils durch die haut aber auch 
durch die Atemluft in den Körper, wo es nur kurz ver-
weilt. seine wohl wichtigste Wirkung bezieht sich auf 
die struktur des Zellkerns, die Desoxyribonukleinsäu-
re, besser als DnA bekannt.  
Bei Rheumapatienten können Brüche in der DnA nicht 
mehr von selbst heilen und schäden im Zellkern kön-
nen daher schlecht kuriert werden. Gerade bei ihnen 
findet die Radonkur großen Anklang. Wie genau die 
Behandlung funktioniert, wird in Folge beschrieben.

LICHT ALS ANALOgIE 
nach der Atombombenkatastrophe in hiroshima 
1945, wurde das Interesse der Öffentlichkeit für 
Radon geweckt und man neigte dazu, alles was 
strahlt, egal mit welcher strahlungsstärke, negativ 
zu betrachten. 
Wichtig zu wissen ist, dass Radon und somit die 
α- strahlung überall auf der Welt zu finden ist. heu-
te ist bekannt, dass kleine Dosen dieser ominösen 
strahlung lebensnotwendig und Dosen, wie sie in 
den heilstollen Gasteins bestehen, „stimulierend 
und heilend“ sind.11  

   

Radon ist sehr gut mit Licht vergleichbar und man 
kann so seine Wirkung auf den Körper besser ver-
stehen.
Zu grelles Licht schädigt das Auge oder kann im 
schlimmsten Fall zu Erblindungen führen. Doch zu 
wenig Licht oder gar Dunkelheit führt nach einer ge-
wissen Zeit zur Verminderung des sehvermögens. 

Auch im zweiten Fall kann es zu Erblindungen 
kommen. Licht ist im Allgemeinen wichtig für das 
Überleben und gilt bekanntermaßen als Wohltat für 
Körper und Geist. so verhält es sich auch mit Radon. 
Fazit: „Auf die richtige Menge kommt es an.“

Das Gasteiner Thermalbad wird in einer typischen 
„römischen Wanne“, mit Unterwasserstiege und 
sitzbank genommen. Durch eine Mischbatterie 
werden naturheißes und gekühltes Quellwasser zur 
idealen Badetemperatur gemischt.

Das radonhaltige heiße Thermalwasser ist also je-
nes  Wundermittel, welches die Wannen der Ga-
steiner Thermalbäder füllt. Ein Vollbad in einem 
solchen Becken lässt herzleistung und Blutumlauf 
zunehmen, da der Köper die eigene Wärme von ca. 
37 Grad nicht mehr nach außen ableiten kann. Da-
rum versucht er es mit allen Mitteln und es kommt 
zu einer höheren Durchblutung an rheumatisch er-
krankten Gelenken. so erhalten diese den notwendi-
gen sauerstoff im Überschuss, welcher zur heilung 
beiträgt und zudem auch noch schlacken aus er-
krankten Organen abträgt.12  

Doch nicht nur Rheumakranke profitieren von der 
Radontherapie in Bad Gastein. Auch bei anderen 
Erkrankungen und vorbeugend für die Vitalität kann 
Radon zum Einsatz kommen. so soll das radonhal-
tige Gewässer auch die Lebenserwartung erhöhen 
können, gegen Infektionskrankheiten vorbeugend 
wirken, Allergien wie Asthma mildern, bei stressab-
bau helfen und sogar die Fruchtbarkeit steigern, wie 
diverse Versuche und studien belegen.13

Durch die höhenlage des Kurortes wird verstärkt 
sauerstoff vom Körper aufgenommen. Darum trägt 
sie auf positive Weise zur Gesundheit bei. Diese 
Kombination aus Radon, Wärme und höhenlage ist 
einmalig und damit nur in Bad Gastein zu finden.

DAS RADON – THERMALBAD

abb.  21: gasteiner Thermalbad in der 
                römischen Wanne 

abb. 21

abb. 20: Radium ist nicht gleich Radium 

abb. 20
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Etwa sechs Kilometer vom Ortszentrum entfernt, 
liegt der Gasteiner heilstollen. Vor allem Menschen 
mit rheumatischen Erkrankungen nutzen das welt-
weit einzigartige heilklima, sowie das breite Thera-
pie-Angebot des Gasteiner heilstollens.

Während des zweiten Weltkrieges kam man auf die 
Idee im historischen Goldbergwerk im Gasteiner 
Rathausberg nach noch nicht entdeckten Goldvor-
kommen zu graben. Obwohl die Bergleute nicht 
fündig wurden, erkannten sie schnell eine andere 
Besonderheit des stollens. Die verschiedenen Ar-
ten von Gelenkproblemen wurden zu ihrer Überra-
schung während der Arbeiten gelindert. nach dem 
Ende des Weltkrieges wurde das Phänomen an der 
Universität Innsbruck genauer untersucht und man 
fand schnell den Grund. 1952 wurde das heilklima 

des stollens durch sein Radonvorkommen durch ein 
medizinisches Gutachten bestätigt.
Das besondere heilklima im Inneren des einstigen 
Bergwerks kommt aus drei Gründen zustande. Das 
Radon der Quelle, die hitze, die durch ihre Tempe-
ratur entsteht und die dadurch resultierende Luft-
feuchtigkeit, machen das Innere des Berges zum 
perfekten Kurort. 1.840 Meter Fahrstrecke trennen 
den Therapiebereich im stollen von der Bergober-
fläche.14 

Wissenschaftlich belegte Effekte der Radontherapie, 
wie die Einsparung von Medikamenten bis zu einem 
Jahr, eine länger anhaltende schmerzlinderung und 
ein gestärktes Immunsystem, locken jedes Jahr 
12.000 Patienten in das größte schmerztherapie- 
Zentrum der Welt.

gASTEINER 
HEILSTOLLEN

abb. 22

abb. 22: Eingang in den gasteiner
                Heilstollen

abb. 24: Skizze von Therapieraum im
                Stollen

abb. 23: Der Querschnitt durch den
                Stollen zeit die verschiedenen 
                Stationen für die Kur.

abb. 25: Die Stollenbahn, im 
                Vordergrund ein Liegewagen

abb. 25abb. 24

abb. 23
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Diesen spruch trägt Bad Gastein in seinem Wappen, 
doch wie viel Wahrheit er verkörpert, wird erst durch 
einen Blick in die Geschichte des Weltkurortes klar. 

Zum ersten Mal wird das „Wildbad in der Gastein“ 
1350 erwähnt, doch Funde nahe der thermalen 
Quellen, lassen darauf schließen, dass schon in 
vorgeschichtlicher und römischer Zeit die Kraft der 
Quellen entdeckt wurde.15  
Zwei Ressourcen, Gold und Wasser, prägten die Ge-
schichte des Gasteiner Tals nachhaltig. nach dem 
Ende des Goldbergbaus in den Bergen gewannen 
die naturheißen, heilenden Quellen immer mehr an 
Bedeutung für die Ortschaft.
Bad Gastein durchlief von seiner Entdeckung bis hin 
zu seiner darauffolgenden Entwicklung vom Wild-
bad zum Weltbad viele Phasen. so manch einem 
Zufall, wie die Entdeckung der heilbringen Quellen, 
verdanken wir seine Entstehung.

Die wohl bekannteste saga über die Entdeckung 
des heilbades im heutigen Bad Gastein ist die eines 
Jagderlebnisses zweier Männer:
Es wurde übermittelt, dass die Jäger einem verwun-
deten hirsch durch den Wald zu einer heißen Quelle 
folgten. Das verletzte Tier reinigte in dieser zuvor 
noch unbekannten Quelle seine Wunden. Von da an, 
so heißt es, wurde die Kunde der naturwarmen Quel-
len und ihrer wunderbaren heilwirkung verbreitet.16

 

Im Jahr 1203 wurde Gastein erstmals urkundlich er-
wähnt. In der damit ältesten schriftlich überlieferten 
deutschen Form hieß Gastein noch „Castuon“.
Doch dass das Gasteiner Tal schon vor fast 6.000 
Jahren bekannt war, beweisen steinzeitliche Funde 
rund 4.000 Jahre vor Christi sowie keltische und 
römische Münzen, die in und um den Ort gefunden 
wurden.

gESCHICHTE
„gASTuNA TANTuM uNA 

– BAD gASTEIN DIE EINZIgE“ 

abb. 26: Sage über die Entstehung 
                 Bad gasteins 
abb. 27: Erste funde nahe der 
                 heilenden Quellen

Um 680 errichtete man die Preimskirche in Bad Ga-
stein. Der damit einhergehende Einfluss der kirch-
lichen Würdenträger bezog sich vor allem auf die 
wirtschaftliche Entwicklung des Ortes und lief mit 
der Christianisierung salzburgs nahezu zeitgleich 
ab.

Um 1342 wurde auch der Goldbergbau in Gastein 
erstmals niedergeschrieben. Auch wenn Grund zur 
Annahme besteht, dass schon zuvor nach Gold im 
Gasteinertal gegraben wurde.
Die Ortschaft Bad Gastein als solche wurde zum 
ersten Mal um 1350 im ältesten salzburger Urbar, 
einem wichtigen historischen Dokument, urkundlich 
erwähnt und von Anfang des 14. Jahrhunderts fand 
man ein schriftliches Zeugniss über die Existenz der 
heilenden Quellen.  Kurz darauf wurde auch das Ba-
dewesen in der Gastein zum ersten Mal genannt.

Doch in den frühen Jahren seiner Geschichte, vor 
allem im 14. Jahrhundert, war Bad Gastein vor al-
lem für seine Goldgewinnung in den umliegenden 
Bergen bekannt. 
Im selben Zeitraum begann sich das Badewesen des 
noch jungen Ortes zu entwickeln. Der Tourismus 
hielt somit Einzug. schon 1436 kurte Kaiser Fried-
rich III als erster bedeutender Gast in Bad Gastein.
1460 wurde die „straubinger hütte“ errichtet, an 
deren stelle heute das hotel steht und 1602 in den 
Besitz der Familie ging.

Der erste literarische hinweis auf Gastein findet sich 
1480 in einer schrift von hans Foltz mit dem Titel: 
„Dieses puchlein saget uns von allen paden die von 
natur heiß sein.“ Es handelt sich hier um eine Lob-
preisung von 46 Bädern. 

„Der Gasteiner Badegesang“ von 1500 handelte von 
den damaligen „Gepflogenheiten“ in Kommunenbä-
dern Gasteins, welche mehr als primitiv waren.
Bis ins 16. Jahrhundert stieg die Bekanntheit des in 
den Bergen erbauten „Wildbades“ und Paracelsus, 
ein berühmter Arzt, Alchemist und Philosoph, befass-
te sich nach einem längeren Aufenthalt in Bad Gastein 
mit dem noch wenig erforschten Thermalwasser. 

DIE PuCHLEIN SAgET uNS VON ALLEN 
PADEN DIE VON NATuR HEISSEN SEIN:

„Ein pad in der gastein verstet von eim be-
verten gold ertzt get Swefel alaun, arseni-
cum ist auch sein mischung do darum so 
macht es rot an allem lieb wer alle tag funf 
stund drin bleib und treibt es über zwentzig 
tag wird daß er nit mer essen mag;
Vil sterben darin vor amacht und swacheit. 
Darum nem sein acht ein ider selbs und 
halt die ler wie ich erzelet hab vor her wan 
wer sich recht drin halten dut ist es für das 
podagra gut und bringt den weiben swan-
gerheit un wer sich zu ru bereit nach disem 
pad d`merck aas dicht dar auff gemacht 
das also spricht wem ye das tranck nit well 
hin eyn der eil un pad in der gasteyn“ 17

abb. 28: Ausschnitt aus der ältesten gasteiner 
                urkunde König Arnulfs vom 
                20.September 890, auf welcher 
                erstmalig der Name gastein vorkommt.

abb. 26

abb. 27

abb. 28
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In seinem Buch „Von den natürlichen Bädern“ 
schrieb er unter anderem auch über die heilwirkung 
des Thermalwassers Gasteins. Warum sie heilend 
waren, konnte er jedoch mit den damaligen stand 
der Wissenschaft nicht in Erfahrung bringen.

Wenige Zeit darauf folgte eine schwere Phase für das 
wohlhabende Bad Gastein, denn wie so oft war auch 
die Geschichte des berühmten Kurortes von höhen 
und Tiefen geprägt. Als das Gold der neuen Welt nach 
Europa zu strömen begann, wurde die Goldgewinnung 
in Bad Gastein unwirtschaftlich. Außerdem führten 
Gegenreformation, naturkatastrophen wie Erdbeben, 
Brände, Lawinen, hochwasser und auch die Pest zum 
Rückschritt im Badewesen Gasteins und schließlich 
zum niedergang des Goldbergbaus.18 

Mit Beginn des 18. Jahrhunderts ging es wieder 
aufwärts mit Bad Gastein.
Von 1753 bis 1755 wurde eine Thermalwasserlei-
tung von Bad Gastein nach Badbruck gelegt, wo eine 
kleine Badeanstalt für nur 12 Personen eröffnete.

Bereits zwischen 1791 bis 1794 wurde das „Bade 
schloss“ als erster steinbau errichtet, der nach dem 
Entwurf des salzburger hofbaumeisters Wolfgang 
hagenauer im klassizistischen stil entworfen wur-
de. Die Eröffnung dieser Badeanstalt war von großer 
Bedeutung für Gastein. 
Es wurden zum ersten Mal Einzelbäder entworfen 
und so fand eine Entwicklung weg vom bisher vor-
herrschenden Kommunenbad hin zu Gasteins bis 
heute bekannten Dunstbädern statt. 

1807 veranlasste Kaiser Franz I. die neufassung der 
Thermalquellen um das heilende Wasser besser ge-
gen Regen und Verunreinigungen zu schützen.
Erzherzog Johann und der Patriarch Ladislaus Py-
rkert arbeiteten Vorschläge zur Weiterentwicklung 
des Ortes als „heilbad“ aus. Zugleich steigert sich 
die Gästefrequenz im Wildbad.
Die sommerfrische konzentrierte sich auf wenige 
Alpenorte und wenige Monate im Jahr. Der Aufent-
halt dehnte sich über mehrere Wochen. 

In dieser Periode wurden die ersten „Belle- Épo-
que“ hotels erbaut, Aussichtspunkte geschaffen 
und Alpenvereine gegründet, welche schutzhütten 
für Wanderer errichteten. Die Alpen wurden langsam 
für den Tourismus erschlossen.19 
Im Jahr 1829  wurden neun Kurhäuser und Bäder 
betrieben, welche insgesamt zehn Kommunenbä-
der und 17 solitärbäder führten. Jeder einzelne der 
Betriebe durfte jedoch nur die ihm vorgeschriebene 
Menge an Thermalwasser verbrauchen.

Erst 1830 wurde schließlich die erste Thermalwas-
serleitung von Bad Gastein nach hofgastein verlegt, 
um dort Kuren anbieten zu können.

noch im selben Jahrhundert, 1898, wurde das 
„haus Austria“ von der Familie straubinger in Auf-
trag gegeben. 

abb. 30: Das Badeschloss um 1826
                 nach einem Aquarell von 
                 Mathäus Loder.

abb. 29: Älteste bildliche Darstellung
                Bad gasteins um 1690.

abb. 29 abb. 30
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Bis zum Verkauf im Jahre 1939 war es dem stamm-
haus „hotel straubinger“ angeschlossen. 
Damals noch „hotel Austria“ genannt, beherbergte 
es zuletzt einen öffentlichen Lesesaal, das Gastei-
ner Museum sowie Geschäftslokale. Im Jahr 2008 
übersiedelte das Gemeindeamt. seither steht das 
Gebäude leer.

1840 wurde eine steinbrücke über den Wasserfall 
im Ortszentrum anstelle einer holzbrücke errichtet. 
In den darauffolgenden Jahren formte sich Bad Ga-
stein langsam vom „Wild-“ zum „Weltbad“, so dass 
schließlich weitere bekannte Gesichter Gasteins 
Gästebuch prägten. Kaiser Franz Josef I., König Wil-
helm und Bismarck statteten 1863 einen Besuch ab. 
Kaiser Franz Josef und König Wilhelm pflegten sich 
während ihrer Aufenthalte des Öfteren zu treffen, um 
politische Themen zu diskutieren.20 Diese Treffen 
wurden immer streng zeremoniell abgehalten. Auch 
wenn die beiden immer im hotel “straubinger“ und 
hotel „Bade schloss“ residierten, welche sich di-

rekt gegenüberlagen, musste doch jedes Mal der 
Besuchende eine Runde am Ortsplatz in der Kutsche 
machen.

Weiters kamen 1864 der preußische König und der 
englische Botschafter Andrew Buchanan in Bad 
Gastein zusammen und der weltweite Bekanntheits-
grad Gasteins stieg immer weiter.21 
1871 bis 1905 war die Kaiserzeit in Gastein und 
machte so den Ort zu einem Zentrum der Politik.
Ein wichtiges stück Geschichte wurde im Jahr 1865 
besiegelt, als vor Ort die „Gasteiner Konvention“ 
abgeschlossen wurde, welche den Frieden zwi-
schen Dänemark, Preußen und Österreich regelte.

Im Jahr 1886 kam Kaiserin Elisabeth zur Kur nach 
Bad Gastein. 
sie hatte es im Vorjahr kennengelernt, als sie Kaiser 
Franz Josef nach Gastein begleitete und sich so in 
den Ort verliebte. Während ihres Aufenthaltes ver-
fasste sie ein Gedicht mit dem Titel „Gastein“:

abb. 32: Kaiser franz Joseph und Kaiserin
               Elisabeth auf der Stiege des 
               Badeschlosses im Jahr 1886.

„Nur kranke glieder dachte ich zu brin-
gen, wo mystisch deine heissen Wasser 
springen, geheimnisvoll versagend und 
erheilend, hier jede Hoffnung raubend, 
dort heilend.
Doch wie der Hirsch von trauter Hei-
matstelle, den Pfeil im Herzen, sich 
flüchtend an die Quelle, so bring ich dir 
ein Herz, zu Tode verwundet;
Vernarben mag`s, doch ob es je gesun-
det?“22 

Zwischen 1899 bis 1901 wurde die Wandelhalle 
mit einer Länge von 130m und einer Breite von nur 
5m an der heutigen stelle des Kongresszentrums 
erbaut. sie diente den Kurgästen als spazierhalle, 
ohne dass sie dabei wirklich draußen sein mussten.

Mit Kaiser Leopold II. von Belgien brach die Zeit des 
Automobils in Bad Gastein an, als ebendieser 1900 
als erster Gast mit einem Automobil anreiste. Der 
Fortschritt war von da an nicht mehr aufhaltbar und 
mit der Erschließung des Gasteiner Tals durch die 
alpendurchquerende „Tauernbahn“ 1909, war ein 
weiterer großer schritt getan.
Mit dem größer werdenden Touristenstrom, der sich 
in diesem Zeitraum noch auf Kur- und Erholungsau-
fenthalte während der sommermonate beschränkte, 
wurden auch die Gaststätten im Ort immer komfor-
tabler und größer.
Das Grand hotel de I´Europe wurde ebenfalls im 
Jahr 1909 eröffnet und zählte damals mit seinen 
zehn stockwerken und 148 Gästezimmern zu den 
größten und modernsten hotels der österreich- un-
garischen Monarchie. noch heute versetzt es Be-
sucher des Kurortes in Erstaunen. Auch der bedeu-
tendste Baumeister Bad Gasteins, Angelo Comini, 
war zwischen 1879 und 1915 im nobelkurort tätig.  
Auf ihn wird in Folge noch genauer eingegangen.23

Der Ort war einer der ersten in der Alpenregion, in 
dem die Elektrizität Einzug hielt und so wurde er 
schon 1887 mit straßenlaternen belichtet. 

abb. 31: Kolorierte Aquatintaradierung
                von Johann Jakob Strüdt gibt den 
                berümten Wasserfall, die „Strau-
                binger Hütte“ und das „Bade 
                Schloss“ wieder, 1807

abb. 31 abb. 32
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nur wenige Jahre vergingen, bis man ein Elektrizi-
tätswerk am Fuß des Wasserfalls errichtete, um die 
Massen an Energie zuführen zu können, die Bad Ga-
stein inzwischen brauchte.24 
Das Wasserkraftwerk wurde nach Plänen von Leo-
pold Führer, einem schüler Otto Wagners, im Jahr 
1914 in Betrieb genommen und galt als größtes 
Wasserkraftwerk im salzburger Land.
Mit Beginn des ersten Weltkrieges 1914 endete 
die Kaiserzeit in Bad Gastein. Viele hotels mussten 
während dieser tristen Zeit zu Lazaretten umfunktio-
niert werden.25 

nach dem zweiten Weltkrieg erholte sich die Ge-
meinde langsam wieder und so wurden Kureinrich-
tungen ausgebaut und zahlreiche neubauten kamen 
hinzu. Im Jahr 1946 wurde der erste sessellift eröff-
net und der Ort begann sich zu verändern, da durch 
immer mehr skianlagen und Lifte der Wintersport 
in Bad Gastein Einzug hielt. Gastein machte es den 
anderen Bergregionen nach und setzte alles daran, 

den für skiorte bekannten Zweisaisonen-Rhythmus 
umzusetzen. 
Von da an entwickelte sich Bad Gastein immer wei-
ter zum skigebiet und der Kurort selbst geriet zu-
nehmend in Vergessenheit. Die 1959 durchgeführte 
ski-Weltmeisterschaft am Graukogel, Bad Gasteins 
hausberg, führte endgültig zum Durchbruch als 
Wintersportgebiet.

Um den skifahrern Abwechslung zu bieten, kam es 
1966 bis 1968 zum Bau des Felsenbades Bad Ga-
stein unter Gerhard Gastenauer, welcher auch das 
Kongresszentrum in den Jahren darauf, 1968 bis 
1974, entwarf.
Ein Großteil der Bauten im 20. Jahrhundert stammte 
von Baumeister Franz Franzmair. Er arbeitete knapp 
60 Jahre mit den wichtigsten Architekten, die Ga-
steins Ortsbild nachhaltig prägten, zusammen. 

1977 erfolgte die Errichtung der sonderkuranstalt 
für Rheumakranke der sozialversicherungsanstalt 

der Bauern. Außerdem wurde die Kur- und Kon-
gress-Betriebsgesellschaft neu gegründet um das 
Kongress-, Tagungs- und Veranstaltungswesen der 
Gemeinden Bad Gastein und Bad hofgastein zu för-
dern.

1983 kam es zur Wiederaufnahme des Kurbetriebes 
im umgebauten Thermalkurhaus in Bad Gastein über 
der Elisabethquelle, einem der traditionsreichsten 
häuser Gasteins.

Die Wiederbelebung des „Grand hotel de I`Europe“ 
1984 durch Unterbringung des „Casino Austria Bad 
Gastein“ im hotelkomplex, war nur für sehr kurze 
Zeit hilfreich für den Ortskern.
Von da an begannen die heilenden Quellen, die den 
Weltkurort einst berühmt machten, trotz so mancher 
Bemühungen in Vergessenheit zu geraten. 
heute gehört das „Grand hotel“ einer Eigentümer-
gemeinschaft und ist zum Wohnbau umstrukturiert 
worden.

Bad Gastein wurde nun endgültig zum Wintersport-
zentrum und immer weniger sommerurlauber ver-
irrten sich in den historischen Ortskern. 
so kam es 1987 zum neubau der stubnerko-
gel-Gondelbahn, deren Talstation in unmittelbarer 
Entfernung zum Bad Gasteiner Bahnhof liegt und die 
den Tourismus weiterhin aus dem Ort hinauf auf den 
Berg lockte.
Der Betrieb des Kongresszentrums wurde mit Jän-
ner 2007 eingestellt, da das Gebäude für Kongresse 
zu klein wurde und die Veranstaltungen somit aus-
blieben. Aus diesem Grund lösten sich viele der im 
Erdgeschoss liegenden Geschäftslokale auf.

abb. 33: Ansicht des Zentrums am 
                 Ende des 18. Jahrhunders

abb. 33 abb. 34

abb. 34: Ansicht des Zentrums am 
                 Ende des 19. Jahrhunders
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Die Gästeliste des Weltkurortes ist lang und bedeu-
tend. Könige, Kaiser und Diplomaten stiegen schon 
im 19. Jahrhundert hier ab. Um nur einige wenige 
Persönlichkeiten der Geschichte zu nennen, die in 
Gastein residierten: der deutsche Kaiser Wilhelm I., 
der sogar 30 Jahre lang zur Kur kam, herzogin Anna 
von Bayern, Kaiser Franz Josef I. und seine schöne 
sisi. „Kaiserin Elisabeth kam insgesamt sechsmal 
in ihr geliebtes Badgastein, dessen abgeschiede-
ne Lage in den Bergen so sehr ihrem Wesen ent-
sprach.“ 
Aber auch Berühmtheiten wie Franz schubert, Franz 
Grillparzer, stefan Zweig, Arthur schopenhauer, 
Gustav Klimt, Liza Minelli und Bono Vox, ließen sich 
von diesem Ort inspirieren.26

abb. 35: Bürgermeiser Straubinger 
                 begrüßt den Kaiser franz Joseph
                 anläßlich der Bahneröffnung am
                 Bahnhof in Bad gastein, 1905.

gÄSTELISTE

abb. 35
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BAuLICHE 
ENTWICKLuNg
Besucherzahlen und historische Ereignisse hatten 
den wohl größten Einfluss auf die Bauentwicklung 
Bad Gasteins. Mit der Entwicklung vom Wild- zum 
Weltbad entwickelte sich die anfängliche Bergdorf-
struktur schnell zu einer kleinen stadt mitten in den 
Alpen.
Wie auf den Lageplänen der drei verschiedenen 
Bauphasen zu erkennen ist, beschränkte sich die 
Besiedlung Bad Gasteins bis Anfang des 19. Jahr-
hunderts fast ausschließlich auf die Badbrucker 
Bergseite, in unmittelbarer nähe der heilenden 
Quellen.

Um Mitte das 19. Jahrhundert werden viele der 
Grand hotels gebaut, welche das Ortsbild bis heute 
nachhaltig prägen.
Zudem dehnt sich die Gemeinde durch den Bau der  
Tauernbahnstecke und der damit zusammenhän-
genden Erbauung des Bahnhofes am oberen Plateau  
südwestlich des alten Ortskerns aus.

Die Bautätigkeiten im Bad Gastein kamen während 
der Weltkriege fast gänzlich zum Erliegen und konn-
ten sich erst nach 1945 wieder regenerieren. Ab 
diesem Zeitpunkt kommt es wieder zu neuerungen 

abb. 38: Baubestand Bad gasteins aus
                heutiger Sicht

abb. 37: Bad gastein Bestand 1910

abb. 36: baulicher Bestand im Wildbad 
                gastein im Jahr 1865.

abb. 36 abb. 37 abb. 38
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und Verbesserungen im Tourismus- und Bauwesen.
Wolfgang Kos schreibt in seinem architektonischen 
Beitrag über Bad Gastein „Das Alpine schlägt zu-
rück“ von einer einmaligen Extravaganz, die das Bad 
Gasteiner Ortsbild ausstrahlt, welche besonders im 
Zentrum mit gründerzeitlichen Großbauten geprägt 
ist.
Die Architektur Bad Gasteins ist keineswegs an-
onym. Vielmehr stammen viele der Entwürfe der 
Grandhotels von namhaften Architekten, die vorwie-
gend aus Wien und München kamen.
Ludwig Tischler war von 1870 bis 1875 Chefar-
chitekt der Wiener Baugesellschaft und Planer 
vieler Ringstraßenbauten in Wien. seine Entwürfe 
erstreckten sich bis nach Bad Gastein, wo er den 
Gasteinerhof plante, eines der Grand hotels.
 1879 entwarf Josef Wessicken gemeinsam mit dem 

Baumeister Angelo Comini mehrerer Profanbauten 
im Weltkurort Bad Gastein. seine größten Auftrag-
geber in Gastein waren die hoteliers, insbesondere 
die Familie straubinger, für die er 1884 den direkt 
am Wasserfall gelegenen Adaptierungsbau (heute 
Krisch-haus) und das hotel Austria errichtete, in 
dem sich ehemals die Gemeindeverwaltung und das 
Gasteiner Museum befanden.

Doch noch bedeutender für das Bauwesen in Bad 
Gastein waren die Architekten Angelo Comini und 
Gerhard Garstenauer. Ihr architektonisches schaffen 
prägte den Ort nachhaltig. Erwähnenswert ist auch 
ihr großes Engagement in der Fortentwicklung des 
Fremdenverkehrs.27 
Im Anschluss werden diese zwei Persönlichkeiten 
genauer beleuchtet.

ARCHITEKTuR

ANgELO COMINI
Der aus Friaul stammende Baumeister Angelo Co-
mini war derjenige, der mit seiner Baufirma für die 
Umsetzung der meisten großstädtischen Gebäude 
Bad Gasteins verantwortlich war. 1879 kam er nach 
Bad Gastein, wo die von ihm gegründete Firma noch 
Jahre nach seinem Ableben 1916 das Baugesche-
hen beherrschte.28

In diesem Zeitraum wuchs sich der Ort auf Grund 
des boomenden Tourismus unfassbar schnell. Al-
lein zwischen 1909 und 1913 wurden 66 Bauten 
aller Größen errichtet. Darunter wurden 51 von Co-
minis Baufirma fertiggestellt. 
Er arbeitete mit vielen renommierten Architekten 
zusammen, allerdings wurden auch Entwürfe des 
Baumeisters selbst verwirklicht.
Bis 1915 beschäftigte er zwischen 300 und 400 
Personen und konnte trotzdem nicht alle Aufträge 
annehmen. Es wurden über 100 häuser der Baufir-
ma in Bad Gastein und Böckstein errichtet.
Zu Beginn des ersten Weltkrieges endete das Zeit-
alter Cominis und zwischen 1926 und 1932 über-
nahm die Baufirma Franz Franzmaier den Großteil 
der Aufträge in Bad Gastein.
Aus diesem Grund ging nach Endes des Krieges nur 
noch jeder dritte Bauauftrag an die Baufirma des 
verstorbenen Angelo Comini.
Laurenz Krisch, der Verfasser einer Abhandlung über 
Cominis Wirken in Bad Gastein, merkte an, es hand-
le sich „um – kunsthistorisch gesehen- wertvolle 
Kulturgüter, von denen leider mittlerweile viele dem 
Verfall preisgegeben sind“.29

abb. 40: Baumeister Angelo Comini 

abb. 39: Sicht auf Bad gasteins 
                prachvolle grandhotels

abb. 39

abb. 40
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gERHARD gARSTENAuER
Die Großoffensive des Architekten mit dem einstigen 
Bürgermeister Bad Gasteins Anton Kerschbaumer, 
wurde mit dem namen „Gastein-Projekt“ betitelt. 
Zusammen nahmen sie es sich zur Aufgabe, den 
mittlerweile schon angeschlagenen Kurort zwischen 
1960 und 1980 wieder neues Leben einzuhauchen. 
Das primäre Ziel war es, durch die Projekte im glei-
chen stil ein jüngeres Publikum nach Bad Gastein 
zu locken. 
Auffällig an Garstenauers Projekten ist das Thema 
der horizontalität. Zum einen sah er darin ein Grun-
delement der Gebirgslandschaft und zum anderen 
versuchte er auf diese Weise die „baumeisterliche 
härte“30 von Angelo Comini in seinen Werken wie-
derzuspiegeln.31 
Das erste Projekt Garstenauers in Bad Gastein war 
das Felsenbad und die darauf folgende Besucher-
zahl unterstrich den Erfolg.
Das Projekt „Felsenbad“ ist laut Friedrich Achleitner 

„ein gelungenes Beispiel für die Überbauung 
eines Ortes, für die sichtbarmachung seiner 
topographischen Gestalt, ohne eine Interpretation 
zu versuchen.“32 

Darauf folgte der Bau des Parkhauses nach dem 
Entwurf von Garstenauer im Ortszentrum, direkt 
hinter dem haus Austria am steilen Felshang ge-
legen. Dieser Parkhausgigant überwindet über 11 
Geschosse und macht so die Anreise vom Bahnhof 
zum Ortszentrum barrierefrei möglich. 
Gegenüber wurde das wohl umstrittenste Gebäude 
Garstenauers gebaut. Ein mehrstöckiger Betonko-
loss der teils in den Fuß des Graukogels eingebettet 
wurde und heute das Ortszentrum mit seinem Aus-
sehen dominiert. 

Das Kongresszentrum sollte mehr als eine Funkti-
on erfüllen. Zum einem sollte es Bad Gastein auch 

abb.42: Kongresszentrum im alten Ortskern;
               dahinter das Haus Austira 
               und das Parkhaus

abb. 41: felsentherme Bad gastein
                 erbaut unter der Planung von 
                 Architekt garstenauer 

in der Zwischensaison für Touristen und Besucher 
interessanter machen. Zum anderen sollte das Kon-
zept einen sonnenplatz im Ort schaffen, den es bis 
dahin nicht wirklich gab. Besonders wichtig war 
Garstenauer die Weiterführung einer großstädti-
schen Baukultur in den Alpen.
Allerdings sind die Projekte von Garstenauer bis 
heute für viele Bewohner der Ortschaft ein Fremd-
körper, für den sie wenig Verständnis aufbringen 
können. so wurden im Laufe der Zeit gravierende 
Umbauten an den Werken Garstenauers vorgenom-
men.

Garstenauer bemerkte in seinem Memorandum 
1991, in dem er auf den schon damals schlechten 
Zustand seiner Projekte hinwies, dass seine Bauten 
in Bad Gastein „immer mehr an funktionalem Wert 
und optischer Wirkung“ verlieren.
Er erklärte sich auch bereit bei Adaptierungen seiner 
Werke mitzuhelfen. Allerdings wurde er bei Umbau-
ten nie einbezogen.abb. 41

abb. 42
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Garstenauer plante 1974 die neugründung des Or-
tes sportgastein. Das Großprojekt wurde jedoch nie 
realisiert. Die Idee war, den Kureinrichtungen Bad 
Gasteins Wintersportinfrastruktureinrichtungen an-
zugliedern, um ein junges Publikum anzusprechen. 
Da es keine Vorbilder für dieses Vorhaben gab, ent-
wickelte Garstenauer neue strukturmerkmale und 
Bauformen.

heute existiert nur das skigebiet „sportgastein“. 
Doch zumindest die skiliftstationen lassen einen 

Einblick in die Visionen Garstenauers erahnen.
Die Kugelform aus Aluminium, die sich auch am 
Kongresszentrum wiederfindet, ist für Garstenauer 
Ausdruck der Maschinentechnik.
Form, Material und Methode des Bauens wurden 
von den extremen klimatischen Bedingungen ge-
prägt.

abb. 43:  Sonnenterrasse des 
                                   Kongresszentrums

abb. 43
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Für die meisten Alpenregionen hat der Tourismus ei-
nen wichtigen stellenwert bezogen auf Einkommen 
und Beschäftigung. 
Der Fremdenverkehr ist gerade für sehr ländliche oder 
hochalpine Gegenden überlebenswichtig geworden. 
Ihre Existenz hängt einzig und allein von Tourismus-
betrieben ab. In einer Vielzahl von Berggemeinden, zu 
denen auch Bad Gastein gezählt wird, hat der Frem-
denverkehr Wohlstand gebracht und ist gegenwärtig 
der wichtigste Wirtschaftszweig. 
so löste sich die kaum noch rentable Landwirtschaft 
in diesen Gebieten fast zur Gänze auf. Die Alpen hatten 
sich im Laufe der Zeit von einer sekundären Zone Euro-
pas  zum Freizeit- und Erholungsraum weiterentwickelt. 
Regionen wie Bad Gastein wurden aus diesem Grund 
stark verstädtert, während andere Teile der Alpen lang-
sam aussterben. Viele Gründe für die gegenläufigen 
Entwicklungen in diesen Gebieten sind historischer 
natur.33

Die touristische Eroberung der Alpen begann mit den 
erfolgreichen Erstbesteigungen einiger Alpengipfel 
bereits im 14. Jahrhundert. Im ausgehenden 18. Jahr-
hundert erreichte der Alpinismus seine erste Blütezeit 
durch die literarisch-wissenschaftliche Beschreibung 
der Besteigung des Mont Blanc. 
Doch die wahre schönheit des Alpenraumes wurde 
erst Anfang des 19. Jahrhunderts mit der Aufklärung, 
der Bildung einer rationalen Weltansicht, erkannt. Denn 
zuvor, zum Beispiel in der Zeit des Absolutismus, wa-
ren künstlich angelegte Parks das beliebteste Ziel für 
Erholungsuchende, da die Angst vor den mächtigen, 
kaum erschlossenen Alpen noch zu groß war.

ALPENTOuRISMuS

abb. 45: Erstbesteigung des 
                Mont Blanc im 18.Jhd

abb. 44: Plakat von Bad gastein mit
                Sicht auf Wasserfall und 
                Ortskern   

abb. 44 abb. 45
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Erst mit dem Zeitalter der Aufklärung bekamen die 
Alpen einen neuen stellenwert in der Gesellschaft.34

Der Zeitraum 1880 bis 1914  ist als „Belle-Époque“ 
in der Geschichte verzeichnet. Erholung und Aben-
teuerlust lockten zu dieser Zeit zunehmend die da-
malige akademische und finanzielle Oberschicht an.
Die Alpen galten in elitären Kreisen als Ort des 
Jagdvergnügens, der Erholung und sommerfrische. 
hauptmotiv für viele Reisende war es, sich am Ur-
laubsort unter Gleichgesinnten der oberen Klasse 
präsentieren zu können.35

  

Auch Bad Gastein zog vorwiegend den Adel an. Man 
flanierte über den Platz und zwischen den Kurbädern 
verbrachte man die Zeit mit Garderobenwechsel, 
Caféhausbesuchen und spaziergängen. 
Da die An- und Abreisen in solche Regionen zu-
nächst noch zeit- und kostenaufwändig waren, blie-
ben sie der breiten Masse vorenthalten. Dies änderte 
sich rasend schnell mit der Erschließung der Alpen 
durch die Eisenbahn.

Fortan war ein starker Aufschwung des Alpentouris-
mus im sommer zu verzeichnen.
Mit der Erschließung der Bergwelten durch die ers-
ten Liftanlagen begann die Ära des Wintertourismus 
in den Alpen.
Der Wintersport, welcher zuvor nur wenige faszi-
nierte, entwickelte sich durch solche technischen 
Errungenschaften schnell vom Individualvergnügen 
für die Privilegierten zum Massensport für breite 
schichten der Bevölkerung. 

Besonders der Anteil der Wintersportler stieg 
enorm, dies wurde vorwiegend durch die Entste-
hung von riesigen Wintersportzentren gefördert. 
Quantität statt Qualität hatte einen kaum fassbaren 
Bauboom zur Folge. Die zusätzliche Motorisierung 
des Einzelnen führte zu einem weiteren Aufschwung 
im Alpentourismus. Das Reisen entwickelte sich 
während dieser Zeit für viele Europäer vom Luxus- 
zum Grundbedürfnis. 
Ab 1965 wurde die Wintersaison zur Profitableren, 

da sie immer mehr an Beliebtheit gewann. Letztlich 
setzte sie sich durch, da im sommer Fernreisen 
interessanter schienen als „naherholungsgebiete“. 
nicht die Landschaft selbst, sondern der sport, den 
sie ermöglichte, trat in den Vordergrund. „Der Berg 
ruft“ bekam eine neue Bedeutung. Eine Rodung der 
Wälder wurde unausweichlich um mehr Platz für 
skiareale zu schaffen. Kleinere Alpengemeinden 
konnten bei diesem kapitalistischen Trend nicht 
mithalten und wurden so als Urlaubsziel uninteres-
sant. Bis in die 1970er Jahre hielt das ungebremste 
Wachstum der touristischen Kennzahlen an, danach 
folgte ein Jahrzehnt der stagnation.36 

abb. 47: Werbeplakat für Wintertourismus

abb. 46: Bergstation Stubnerkogel im
                 Winter 1956

abb. 48: Werbeplakat für Sommertourismus

abb. 46

abb. 47

abb. 48
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In den 1980er Jahren zeigten sich erste Probleme.
Ein erster Rückgang des Alpentourismus, da die 
Angebote von Kultur und natur nicht mehr ausreich-
ten, war zu verzeichnen.  Die Alpen als Fremden-
verkehrsregion bekamen zudem Konkurrenz durch 
andere Ferienziele wie z. B. süd- und Osteuropa in 
den sommermonaten. 
Fernreisen und städtetourismus gewannen an Be-
liebtheit und somit Flugreisen. Dadurch war vor-
wiegend der sommerliche Erholungstourismus vom 
Abwärtstrend betroffen. 
Bergregionen, die sich hauptsächlich auf den som-
mertourismus konzentriert hatten, fielen in eine 
schwere Krise, da sie mit der exotischen Konkurrenz 
nicht mithalten konnten.
Viele Fremdenverkehrsorte und die Tourismuspolitik 
reagierten auf diese Entwicklung und stellten sich 
auf die veränderten Ansprüche und Trends ihrer 
Gäste ein. hinsichtlich der neuen Aktiv- und Trend-
sportarten wurde die Infrastruktur ausgebaut und 
neue Marketingstrategien eingesetzt. 

Von den touristischen strukturproblemen waren je-
doch nicht alle Alpenregionen gleichermaßen be-
troffen.37 Bad Gastein zum Beispiel hatte die neuen 
Trends verschlafen. 

Dem gegenüber stehen bis heute die Feriengebiete 
in den französischen Alpen, die frühzeitig und kon-
sequent ihre touristischen Angebote professionali-
sierten. Dem Touristen stehen hier gut ausgebaute 
skiarenen mit integrierten Fun-Parks, Bars und Res-
taurants zur Verfügung, sodass kleinere skigebiete, 
auf eine regionale Bedeutung zurückfallen oder so-
gar schließen müssen. 
In den 90er Jahren haben überwiegend große Win-
tersportresorts den Alpintourismus als Monopol für 
sich eingenommen. sie haben ihr Angebot nicht nur 
durch eine Vielzahl von Beschneiungsmöglichkei-
ten erweitert, um eine Befahrbarkeit der Pisten zu 
garantieren, sondern auch durch Alternativangebote 
für die Freizeitgestaltung locken sie Touristen auf 
den Berg.38

Eine weitere herausforderung für viele Alpenregio-
nen ist die Bequemlichkeit ihrer Gäste geworden. 
Buchen sie einen Winterurlaub, dann wollen sie ein 
hotel direkt an der Piste und wenn das schon nicht 
möglich ist, dann doch in geringer Fußnähe, da sie 
ihr skiequipment nicht weit schleppen wollen. Orte 
wie Bad Gastein, in denen das historische Zentrum 
zu weit weg liegt, werden somit uninteressant, hei-
lende Quellen hin oder her. 

abb. 51: Postkarte Bad gastein 

abb. 49 - 50: Vergleich einer Ansicht  
                           im Sommer und Winter

abb. 49 abb. 50 abb. 51



BAD gASTEIN HEuTE

Die vorliegende Arbeit soll vor allem durch mög-
lichst realistische Annahmen und Bedingungen ent-
stehen. Aus diesem Grund ist es besonders wichtig 
die derzeitige situation Bad Gasteins zu be- und 
durchleuchten.

nicht nur seine allgemeine struktur, sondern auch 
seine Lage in der Wirtschaft spielen für den weiteren 
Entwurf eine wichtige Rolle.

Mit welchen Problemstellungen und neuen Ereig-
nissen muss sich der Ort auseinandersetzen? Wie 
gestaltet sich der Tourismussektor der Region zur 
Zeit?
Gibt es positive Veränderungen, welche im nachfol-
genden Entwurf aufgegriffen werden sollten?
Dies sind jene Fragen, welche in Folge geklärt wer-
den.

"Schöpft ein Entwurf allein aus dem 
Bestand und der Tradition, wiederholt 
er das, was sein Ort ihm vorgibt, fehlt 
mir die Auseinandersetzung mit der Welt, 
die Ausstrahlung des Zeitgenössischen. 
Erzählt ein Stück Architektur nur Welt-
läufiges und Visionäres, ohne ihren 
konkreten Ort zum Mitschwingen zu 
bringen, vermisse ich die sinnliche 
Verankerung des Bauwerks an seinem 
Ort, das spezifische Gewicht des 
Lokalen."39

6160603    BAD gASTEIN HEuTE
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statt neue Trends aufzunehmen und Modernisierun-
gen voranzutreiben, glaubte man Bad Gastein wäre  
als Kur- und Kongresszentrum ein Evergreen, der nie 
verblühen würde. 
Das damals neu erbaute Kongresszentrum, die ma-
jestätischen hotelpaläste der „Belle Époque“, die 
Thermalquellen und natürlich der atemberaubende 
Wasserfall würden schon das ihre tun und Touristen 
auch weiterhin nach Bad Gastein locken.

PROBLEMSTELLuNg 
WAS DANN PASSIERTE

so passierte, was passieren musste und Bad Ga-
stein verschlief, wie viele andere Alpengebiete in 
Österreich in den 1980er-Jahren, den Anschluss an 
touristische Trends. 
Dadurch fehlten den hotels mit der Zeit die nötigen 
finanziellen Mittel, um anfallende Reparaturen zu 
tätigen und sie mussten eines nach dem anderen 
schließen. Zu der Misere kamen Fehlentscheidun-
gen, wie der Bau des Kongresszentrums hinzu. 

Daher kam 2001 den damaligen stadtobersten der 
Wiener Kaufmann und Investor, Franz Duval, gerade 
recht. Die Idee des Retters Bad Gasteins, so wie sie 
ihn ironischerweise damals nannten, ein „österrei-
chisches Monte Carlo der Alpen“ mit Casino und 
Luxus-hotels zu errichten, stieß auf großen Anklang. 
Mit seiner gesamten Familie reiste der damals 
75-jährige Duval an, um im damals noch frequen-
tierten Kongresszentrum seine Pläne für das zukünf-
tige „Monte Carlo“ der Bergwelt zu präsentieren. 
Mit einem mehr als mangelhaft aufgesetzten Kauf-

vertrag und voller Vorfreude auf eine blühende Zu-
kunft Bad Gasteins erwarb Duval in zwei Etappen, 
2001 und 2004, fünf Gebäude am hauptplatz um 
insgesamt nur fünf Millionen Euro von der stark ver-
schuldeten Gemeinde.40  
Darunter das „haus Austria“, das Kongresszentrum, 
das hotel „straubinger“, das hotel „Bade schloss“ 
und das ehemalige Postamt.
Doch aus den großen Visionen und Träumen wur-
de nichts, denn am Ende investierte der Kaufmann 
nicht in seine eigenen Ideen. statt neuerungen herr-

abb. 54: franz Duval rechts im Bild mit 
                 Sohn Philippe Duval in der Mitte

abb. 53:  Ortszentrum heute, Sommer
                 2015

abb. 52:  Ortszentrum von Bad gastein
                 bei Nacht

abb. 52

abb. 53

abb. 54
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schen Leerstand und Zerfall. Gerade mal notdürftige 
sanierungsarbeiten wurden nach längeren Diskussi-
onen umgesetzt. 

Im Jahr 2013 verstarb der nunmehr 87-jährige Franz 
Duval und hinterließ seinem sohn Philippe Duval 
die Leitung der Geschäfte. 
„Wir drücken der Familie Duval unser tiefstes Mit-
gefühl aus“, sagte der Bürgermeister Gerhart stein-
bauer. Auf die Frage was nun mit den Liegenschaf-
ten passieren würde, antwortete er: 

„Wenn sein Sohn (Philippe Duval, 
Anm.) als Nachfolger im Zentrum et-
was bewegen will, dann werden wir 
ihn nach Kräften unterstützen. Wie 
wir es bei seinem Vater zu Beginn ja 
auch gemacht haben, bevor es mit 
den Streitereien losging.“41  

DuVALS VISIONEN

abb. 55:  Schwebebahn als zentraler 
                  Punkt in der Vision Duvals 

Auch der Chef des internationalen Baukonzerns 
sTRABAG, hans-Peter haselsteiner, dem die Zu-
kunft des einstigen Weltkurortes am herzen zu 
liegen scheint, hatte zuvor schon über 30 Verhand-
lungsrunden mit der Familie Duval hinter sich ge-
bracht, um eine Lösung für das morbide Zentrum 
Bad Gasteins zu finden, doch ohne Erfolg.42

Der sohn des Investors hat erst im Frühjahr 2013 die 
Idee einer seilbahn vom Zentrum zum skilift stub-
nerkogelbahn entwickelt. Er sprach von den „ski 
Mountains Gasteins“, und sah darin das Zusam-
menwachsen Bad Gasteins und Bad hofgasteins zu 
einem skimekka. Doch seine Pläne einer schwebe-
bahn wurden nie ernsthaft weiterverfolgt. Ursprüng-
lich wollte der Junginvestor 2016 bis 2017 mit dem 
Bau der Bahn fertig sein und so mit einem 100 Mil-
lionen Euro teurem Projekt wieder Leben in den Ort 
bringen. Doch nichts ist passiert und so wird auch 
in Folge dieser Traum von Philippe Duval, der „ski 
Mountains Gastein“, letztlich nur ein Traum bleiben.
 

Leider hat sich der Zustand der Bauten, die seit 
mehr als einem Jahrzehnt verlassen sind, mit der 
Zeit verschlechtert. Wind und Wetter tun das ihre. 
Feuchtigkeit dringt durch kaputte Fensterscheiben 
und marode Dächer in das Innere der einstigen 
Prunkbauten ein und schimmel breitet sich aus. 
selbst als das Dach des hotels „Bade schloss“ 
wegen Brandstiftung im März 2013 in Flammen 
stand, wurde es nach einem mehrstündigen Kampf 
von 100 Feuerwehrmännern, welche versuchten das 
Übergreifen des Feuers auf das restliche Gebäude 
zu verhindern, nur sporadisch gedeckt.

Alles in allem bietet sich dem Besucher heute eine 
unwirkliches Bild. Moderne „Bettenburgen“, die in 
den vergangenen 20 Jahren rund um den Bahnhof 
gebaut wurden, beherbergen tausende Touristen aus 
aller Welt. Vor allem norweger, Dänen, Ungarn und 
schweden zieht es hier her.

Doch nur wenige 100 Meter weiter trifft man auf 
baufällige Zeugen der „Belle Époque“.
Einstmals große häuser, historische Zeugnisse ei-
ner ruhmreichen Zeit, zerfallen nun seit 14 Jahren 
still und leise. Fünf der wichtigsten häuser, die das 
gesamte Ortsbild Bad Gasteins prägen, stehen seit 
Jahren leer und verkommen in ihrer Pracht. 

abb. 55
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Luxus in den Bergen, war das, was Bad Gastein einst 
für viele Touristen interessant und anziehend mach-
te, als der nobelkurort noch Ziel der Reichen und 
schönen war. seit november 2014 ist es nun aber 
Gewissheit.

„In einem Jahr wird das Casino Bad 
gastein nach Zell am See übersie-
deln. Donnerstagabend wurden 
die Pläne für den neuen Standort im 
grand Hotel präsentiert. Nach 64 
Jahren durchgehenden Betriebs ist in 
Bad gastein bald Schluss.“43 

Es heißt von seiten der Casinos Austria, dass in Bad 
Gastein der Casino-Betrieb unrentabel geworden 
sei. Und wen wundert es? Lang ist es her, dass der 
hochadel und die Prominenz den Ort zu ihrer som-
merresidenz erklärten. 
Die Entscheidung für Zell am see und somit ge-
gen Bad Gastein ist schon seit einem Jahr bekannt, 
allerdings herrscht jetzt auch Gewissheit über das 
wann. Ab Jänner 2016 werden die spieltische im 
Grand hotel Zell am see zu finden sein.

SCHLuSS MIT 
MONTE CARLO IN 
DEN BERgEN

abb. 56:   Casino im Inneren des 
                  Hotel de I`Europe

EISKLETTERN
ZWISCHEN
HÄuSERSCHLuCHTEN

abb. 56 abb. 57

abb. 57:  "urban Ice" im Jahr 2012

Inmitten von Bad Gastein erobern Eiskletterer die 
steilhänge, welche den Ort so einzigartig machen. 
Der Extremsport, welcher sonst an einsamen vereis-
ten Wasserfällen, fernab von jeglicher Zivilisation 
betrieben wird, verwandelt sich hier zum showevent. 

Unter dem so treffenden namen "Urban Ice" treffen 
sich mehr als 1.000 schaulustige und beobachten 
die sportler im Wettkampf. 30m über spiegelglatte 
Eisplatten, meterlange Eiszapfen, steilstufen kämp-
fen sich die Kletterer, nur mit einem Eispickel und 
steigeisen bewaffnet, hinauf zum Ziel. 

Das Eis am Wasserfall ist für solch ein atemberau-
bendes schauspiel nicht stabil genug. Daher muss 
auf die umliegenden hanglandschaften im Ort aus-
gewichen werden.
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In Bad Gastein hat der Begriff „sommerfrische“ seit 
dem Jahr 2009 eine neue Bedeutung. Das Kunst- 
und Kulturfestival „sommer.frische.kunst.“ lockt 
sommer für sommer, Besucher aus aller Welt in 
den heilenden Kurort.

„Mit sommer.frische.kunst. setzt Bad 
gastein eine schöne Tradition der 
Bad gasteiner geschichte fort und 
belebt mit zahlreichen Kunst- und 
Kulturveranstaltungen den ganzen 
Sommer lang den historischen Orts-
kern.“44 

Das internationale stipendiaten-Programm bietet 
jungen KünstlerInnen Freiraum für ihr kreatives Wir-

KuNSTRESIDENZ 
BAD gASTEIN

abb. 58-61: "sommer.fische.kunst "
                        veranstaltet im historischen 
                       Kraftwerk am Wasserfall

ken durch kostenfreie Unterbringung in hotels und 
Atelierräumen.
Während der sommermonate arbeiten die Kunst-
schaffenden aus dem In- und Ausland im alten 
Wasserkraftwerk, einer der wohl spannendsten Plät-
ze im ganzen Ort. Denn das einzigartige Kulturevent 
im stillgelegten Kraftwerk befindet sich direkt unter 
dem alten Zentrum Gasteins, dort wo das Ende des 
Wasserfalls ins Tal donnert. 

Die Gemeine erwarb das Kraftwerk 2004 nach sei-
ner stilllegung und stellte es unter Denkmalschutz. 
somit ist es heute noch im Originalzustand erhalten 
und die „elektrische Tradition“ Bad Gasteins kann 
bis 1886 zurückverfolgt werden - ein anregendes 
stück Geschichte mit der eine Brücke zwischen Tra-
dition und Moderne geschlagen wird.45

abb. 58

abb. 59

abb. 60

abb. 61
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Für ein Wochenende im Jahr verwandelt sich Bad 
Gastein in eine aufregende Kulisse für Freestyler  
und „ski-Free-style-Fans“.

„Red Bull Playstreets“ ist ein Event im herzen Bad 
Gasteins, das mittlerweile schon zum sechsten Mal 
den Ort für einen Tag aufleben lässt. 
Das „Who is Who“ der ski-Free-style-szene“  
kommt in den historischen Kurort, um dort auf stei-
len Rampen - den „slopestyle- Kurs“ - inmitten der 
schmalen straßen, ihre neuesten Tricks und stunts 
zu zeigen.46 

Der sonst schlummernde Ort ist durch scheinwerfer 
überall entlang der strecke hell erleuchtet.
Angesagte Musik hallt zwischen den Grand hotels 
durch die steilen Gassen und Wege, die für wenige 
stunden die Tribüne des Publikums bilden.
Über die Köpfe von tausenden internationalen 

PLAySTREETS 

abb. 63-65:  Playstreet läßt den Ort ein
                        mal im Jahr aufblühen

abb. 62:  Der "Slopestyle-Kurs" zwischen 
                 grandhotels 

Zuschauern hinweg, springen Freestyler auf mög-
lichst „stylische“ Weise über vier markante schanzen 
und landen schließlich am Dach des Restaurants 
„Jägerhäusl“ im Ortskern ihren Zielsprung. 

Eine einzigartige stimmung liegt über den Dächern 
Bad Gasteins, wenn diese wagemutigen sportler aus 
aller Welt über eine 380m lange Bühne aus schnee, 
knapp vorbei an zehn-stöckigen Grand hotels ihre 
aufregenden sprünge machen.47

abb. 62

abb. 63 abb. 64

abb. 65
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„Flying Water“ heißt Bad Gasteins neueste Attraktion, 
die seit kurzem in sekundenschnelle das Adrenalin 
in die höhe schießen lassen kann. 

Im Juli 2015 wurde ein 300m langes Drahtseil über 
dem Tal direkt vor der Kulisse des wunderschönen 
Kurortes gespannt. 
Es verläuft beinahe parallel zum alten Ortszentrum, 
an der Kaiser Franz Josef - straße hin zur Bismarck-
straße, zwischen zwei eigens für dieses spannende 
Erlebnis gebauten Plattformen.
nun ist es möglich wie ein Vogel an nur einem Gurt 
gesichert über den Fuß des mächtigen Wasserfalls 
zu schweben.48

VOgELfREI

abb. 66:  "flying-Water"  über dem Tal 
                  von Bad gastein

abb. 66



74 753    BAD GASTEIN HEUTE

Die Alpen, der größte skisportraum der Welt, erre-
gen großes Interesse bei Investoren rund um den 
Globus, die sich Zweitwohnsitze in den Bergen zu-
legen wollen.

Was hat nun der Preis einer heißen schokolade mit 
dem Quadratmeterpreis für häuser im alpinen Lu-
xussegment zu tun? 

BAD gASTEIN IM 
INTERNATIONALEN VERgLEICH 
DER KAKAO - INDEx 

so einiges, ist der sogenannte Kakao-Index doch 
eine aufschlussreiche Größe in der kürzlich erschie-
nenen studie zum „Alpinen Immobilien Markt“ des 
Immobiliendienstleisters savills.49

In dieser studie hat sich savills vor allem mit den 
wichtigsten Faktoren auseinandergesetzt, welche 
die Qualität der skigebiete entscheident beeinflus-

sen und ihr zukünftiges Potenzial festlegen sollen, 
beginnend mit der Dauer der skisaison, der durch-
schnittlichen schneelage, mit den Längen der ski-
pisten und freien Betten.
Die studie gipfelt mit dem Vergleich des Preises 
einer heißen schokolade in den Bergen der 30 ver-
glichenen skigebiete, und heißt aus diesem Grund 
so treffend: „Kakao Index“.

Zu guter Letzt beschäftigt sich die studie mit den 
Aussichten der ausgewählten Feriendomizile, bezo-
gen auf Erweiterung, Entwicklung und Preiswachs-
tum der Ortschaften. 

Deutschland und England haben kaum eigene Berg-
landschaften und daher verteilen sich 70 Millionen 
alpen- und skibegeisterte Touristen auf Frankreich, 
schweiz, Österreich und Italien. 
Österreichs Alpen haben den größten Besucherzu-
strom an ausländischen Gästen Europas, welcher 
konstant um 2,25% pro Jahr - seit 2000 - wächst. 
somit nähert sie sich langsam der absoluten Gäste-
zahl Frankreichs an, obgleich Österreich ein Viertel 
weniger skigebiete besitzt. Die Betreiber der skiorte 
haben große summen in die Modernisierung der 
Lift- und Beschneiungsanlagen investiert, was sich 
auszahlen zu scheint. 

Der französische Wintersportmarkt ist aber trotz al-
lem immer noch der Weltgrößte, da sich 68% der 
Besucher aus Einheimischen zusammensetzt. 

abb. 67:  Vergleich von Saisonlänge, 
                  monatlicher Schneefall der letzen
                  drei Jahre und Skipasspreisen von 
                  30 Skigebietenabb. 67
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PHySISCHE 
BEDINguNgEN

Will man die Dimensionen, denen ein Freizeitmarkt 
unterworfen ist, verstehen, muss man sich mit den 
physischen Bedingungen der Region, der saison-
länge und dem Publikum, das er anzieht, beschäf-
tigen.

skigebiete mit großem Anteil an leicht befahrbaren 
Pisten und skiwegen sind vor allem bei Familien 
beliebt und dadurch ergibt sich ein größerer Markt 
für Apartments und skihütten in den Bergen, um 
eine Pause machen zu können.

Ein Ort wie Kitzbühel hingegen, mit seinen vielen 
schwarzen Pisten zu denen auch der hahnenkamm 
– die schwierigste Piste des skiweltcups – zählt, ist 

vorwiegend für fortgeschrittene Wintersportler und 
damit auch Jüngere, interessant.
Drei sehr wichtige Indikatoren für die Attraktivität ei-
nes Alpenresorts sind die Länge einer Wintersaison, 
der im Monat durchschnittlich gefallene schnee 
und die Liftkartenpreise.

nun kann man erkennen, dass die schweiz zwar 
deutlich im Vorteil liegt, was die Länge der skisaison 
und den durchschnittlichen schneefall von 165cm 
zwischen november und April betrifft, jedoch sind 
die Kosten für Unterkunft, Essen und skipass deut-
lich teurer als in Österreich und Frankreich.
Diese Tatsache wurde mit dem „Kakao-Index“ de-
monstriert, mit dessen hilfe die Preise der heißen 
schokoladen auf den Bergen verglichen wurden. 

abb. 69:  Der Kakaoindex 2014-15: Der Preis
                 heißer Schokolade im Vergleichabb. 68 abb. 69

abb. 68:  Besucherzahlen der wichtigsten 
                  Skigebiet in Österreich, Italien und 
                  der Schweiz
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IMMOBILIENPREISE
IN DEN ALPEN

Die Immobilienpreise in Frankreich und auch der 
schweiz unterscheiden sich deutlich von denen im 
österreichischen Alpenraum. 
spitzenreiter wie zum Beispiel Verbier und An-
dermatt liegen zirka 80% über dem europäischen 
Durchschnitt. 

Während in Österreich beispielsweise Kitzbühel 
ebenfalls leicht überdurchschnittliche Preise ver-
zeichnet, liegen Zell am see und Bad Gastein abge-
schlagen am untersten Ende, mit mehr als ca. 60% 
unter dem europäischen schnitt.50

abb. 70:  Ergebnis der Studie - Bad gastein
                  liegt an letzter Stelle

abb. 70
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Der frische Wind, der in Bad Gastein seit kurzem 
weht, lässt alteingesessene Einwohner wie Uki Bell-
mann und Georg Kaltenbrunner hoffen: 

„Die letzte Blütezeit, an die ich mich erinnern kann, 
war Mitte der 50er Jahre, danach kamen vorwiegend 
alte Gäste“ sagt Bellmann. 
„Wir haben gemerkt: Da kommen welche, die Bad 
Gastein lieben und es ernst meinen“, fügt Georg 
Kaltenbrunner hinzu, nachfahre einer ehemals gro-
ßen hoteldynastie.51 

Wenn man genauer hinsieht, hat Bad Gastein kaum 
etwas von seinem Charme eingebüßt. Die Land-
schaft ist genauso atemberaubend wie damals und 
auch die sagenumwobenen heißen Quellen haben 
noch nichts von ihrer heilkraft verloren. 

Der Weltkurort ist schlicht und einfach in Verges-
senheit geraten. Er liegt da inmitten der österreichi-
schen Alpen und wartet darauf, dass ihn einer aus 
seinem Dornröschenschlaf erweckt.

Wer weiß, vielleicht nicht mehr lange, denn 
 "die Kreativen kommen".52

Es gibt eine neue Geschichte zu erzählen, die allen 
Grund zur hoffnung gibt.
"Bad Gastein ist in den letzten Jahren wie Phönix aus 
der Asche zum Treffpunkt kreativer städter aus ganz 
Europa geworden, die hier noch finden, was es bei 
ihnen zu hause, in ihre gentrifizierten 
szenebezirken, häufig nicht mehr gibt."53 

LAND IN SICHT 
TOuRISMuS HEuTE

Die Rede ist von der prachtvollen Bausubstanz, 
welche zwar schon bessere Tage gesehen hat, aber 
die mit vergleichsweise wenig Aufwand und kleinen 
Mitteln zu neuem Leben erweckt werden kann. sie 
lassen sich die Chance nicht nehmen, ein solches 
Grandhotel, umgeben von einer unverwechselbaren 
Kulisse, neu zu bespielen und so einen Kontrast zu 
setzen. Bekanntermaßen werden in anderen Alpen-
regionen solche Prachtbauten meist von internatio-
nalen hotelketten geführt.

Mit den schweden kam eine neubelebung des Ortes, 
als 1985 die hotelbetriebsfirma „Janus“ der Fami-
lie Magnusson die ersten Pensionen renovierte. sie 
holten mit hilfe von Lockpreisen Landsleute nach 
Gastein.
„Vier hotels betreibt die Firma heute, Glanzstück ist 
der liebevoll restaurierte „salzburger hof“, ganz im 
stil der Wiener Opernball-Romantik.“54

Ein weiterer Beweis für den rund um das Zentrum 
boomenden Tourismus sind die Übernachtungs-

zahlen die von 1980 bis heute von 850.000 auf 2,4 
Millionen hochgeschossen sind.
Die erfolgreichen hoteliers Evelyn und Thomas Ik-
rath sind überzeugt von den Qualitäten Bad Gasteins. 

„Wir haben jetzt eine tolle 
Chance für den Neuanfang. unser 
Ort strahlt die forderung aus: Macht 

was draus.“55 

abb. 71 -72: Das Hotel Miramonte mit 
                        Sicht auch den Ortskernabb. 71

abb. 72
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Das scheint für Gasteins kreative hoteliers die Devi-
se der Zeit zu sein und sie zeigen auch gleich wie. 
Das hotel „Miramonte“ übernimmt die Vorreiterrolle 
des noch jungen stücks Geschichte in Bad Gastein. 
Der Architekt und Betreiber Ike Ikrath aus Wien lern-
te nicht nur den Ort zu lieben. 
Er heiratete die Tochter einer eingesessenen hote-
lierfamilie aus Gastein und lebte seine Liebe zum 
Detail durch die verspielte Einrichtung des hauses 
aus. 
Ikrath lockt so das moderne Großstadtpublikum aus 
München und Wien an. seine Frau Evelyn hinge-
gen kümmert sich um das „haus hirt“, welches mit 
seinem leicht ausgefallenen Mobiliar hauptsächlich  
junge Familien ansprechen soll.

Ein weiteres Beispiel ist das hotel „Regina“, von 
dem man direkten Ausblick auf die langsam zerfal-
lenden Gebäude in der Ortsmitte hat. 
Besitzer und Betreiber Olaf Krohne, ein Gastronom 
aus norddeutschland, schwärmt für die Bauten der 

„Belle Époque“ am historischen Ortsplatz und hofft 
eines nicht allzu fernen Tages einen der hotelkolosse 
übernehmen zu dürfen und auch diesen seine spezi-
elle note zu verpassen.
 

Doch nicht nur hoteliers sind der Faszination „Bad 
Gastein“ erlegen. 
Auch der Berliner Performancekünstler Friedrich 
Liechtenstein ist schon seit Jahren, lange Zeit vor 
seinem Durchbruch mit dem song „supergeil“, ein 
großer Fan des Ortes. Der sänger hat sein letztes 
Album mit dem Titel „Bad Gastein“ dem Ort 
gewidmet.56   

abb. 75: friedrich Lichtenstein bei den
                Dreharbeiten zu seinem Album 
                "Bad gastein"

abb. 74: Olaf Krohne (rechts) und friedrich
                   Lichtenstein (links) im Hotel Regina 

abb. 73: Das Hotel Hirt zeigt wie einfach
                 es sein kann einladend zu sein

abb. 73

abb. 74

abb. 75
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Ab und an steigen Abenteuerlustige nicht ganz legal 
in eines der häuser ein und ein paar Tage später 
findet man dann Fotos dieser „hotelbesuche“ im 
netz. Dann bekommt man Zimmer mit vollständiger 
Einrichtung zu sehen. 

speisesäle mit wunderschönen Kronleuchtern und 
elegantem sitzmobiliar, Treppenaufgänge so pom-
pös, als wäre der Kaiser selbst erst gestern dort 
gewesen. Alles wirkt, als hätte jemand die Räume 
übereilt verlassen, ohne sich noch mal umzusehen. 
nur der staub, der abgeplatzte Putz und sich lösen-
de Tapeten dienen als Indiz, wie lange die Bauten 
wirklich schon verwaist sind.

Auf Auf uND DAVON 
HOTEL BESuCH

abb. 77-80: Das leerstehende Hotel 
                       Badesschloss von Innen

abb. 76 abb. 78

abb. 77

abb. 79

abb. 80
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fAZIT
WAS NuN?

Bad Gastein ist ein Ort mit vielen Gesichtern. 
sowohl seine Geschichte, als auch seine Architektur 
zeigen, dass sich Gegensätze oft nicht nur anzie-
hen, sondern auch miteinander in Einklang stehen 
können.

Die stadt in den Bergen wurde durch und mit ihren 
Ressourcen immer wieder aufs neue entdeckt und 
mit jeder neuerung veränderte sich die Betrach-
tungsweise auf Bad Gastein für die Außenwelt.
In geschichtlicher hinsicht entwickelt sich der 
Ort vom Bergwerksbau hin zum Kur- und Badeort 
dank seiner heilenden Quellen. Durch sie wurde er 
schließlich weltberühmt, wodurch Bad Gastein zum 
nobel- und Luxuskurort mit allen Annehmlichkeiten 
der „Oberklasse“ reifte. In Folge des Einzugs des 

Wintersports in den Alpen veränderte sich auch der 
Weltkurort erneut und lockte von nun an Urlauber 
mit Pisten und Liftanlagen. 
Kurz: vom Wildbad zum Weltbad, vom Weltbad zu 
„Monte Carlo in den Bergen“ und schließlich zum 
skiresort Bad Gastein.
Mit jeder neuen Betrachtungsweise veränderte sich 
auch immer das Aussehen Bad Gasteins. so ste-
hen heute schlussendlich seine prachtvollen Grand 
hotels im Kontrast mit der sie umgebenden Topo-
graphie und den Gewässern des Ortes und werden 
doch zugleich von ihnen umschlossen.

Doch nicht nur Bad Gastein veränderte sich, viel 
mehr veränderten sich die wechselnden Akteure im 
Raum und entwickelten Bad Gastein immer weiter. 

sie passten die struktur des einstigen nobelkurorts 
ihren wechselnden Bedürfnissen nach Gesundheit, 
Ruhe und Erholung, Abenteuerlust und körperlicher 
Betätigung sowie kultureller und geistiger Vielfalt 
an.Wobei die Gesellschaft im Allgemeinen vorgab, 
was „en vouge“ war und wie der Urlaub auszusehen 
hatte.
Diese Form des Gesellschaftsbildes hat sich im 
Laufe der Zeit weiterentwickelt und teils aufgelöst. 
Der Einzelne entscheidet heute, was er aus seinem 
Leben macht und in weiterer Folge auch, wie er es 
gestaltet. Daher auch, wie sein Urlaub auszusehen 
hat.

Bad Gastein hängt nun ein neues Kapitel an seine 
ehrwürdige Geschichte an und die, die es schrei-

ben, sollten keine Angst haben, die historisch wert-
volle substanz anzugreifen. Vielmehr sollten sie es 
als Chance sehen, Bad Gastein endgültig ins 21. 
Jahrhundert zu befördern. 

nun stellen sich einige zentrale Fragen: 
Wer sind die aktuellen Besetzer und nutzer des 
Raumes und seiner Ressourcen?
Welche Ressourcen machen Bad Gastein für das In-
dividuum interessant?
Und wie können die vorhandenen Ressourcen rich-
tig in szene gesetzt werden?

Im anschließenden szenario werden diese Fragen 
geklärt und in Folge eine mögliche strategie für die 
gesicherte Zukunft Bad Gasteins aufgezeigt.
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"[...] das touristische geschäft wird in 
Zukunft sehr viel mehr Professionalität, 
sehr viel mehr Kreativität und sehr viel 
mehr Kooperation erfordern"57

Der Freizeit- und Tourismusmarkt nimmt immer 
weiter zu, allerdings sind die verschiedenen Berei-
che und auch Regionen unterschiedlich von diesem 
Wachstum  betroffen.
Insbesonders der steigene Konkurrenzkampf zwi-
schen den einzelenen Domizilen wird dazu führen, 
dass inländische Urlaubsdestinationen vom Markt 
zunehmend verschwinden.
Diesem Trend können traditionsreiche Regionen, 
wie Bad Gastein nur entgegenwirken, wenn sie sich 
als eine Destination  auf dem Tourismusmarkt prä-
sentieren. nicht ein Betrieb steht im Fokus, sondern 
die Gesamtqualität der Region.
Die Bedürfnisse des Einzelnen, des Individuums 
sind ein weiterer Faktor, der für einen Urlaubsort im-
mer mehr Gewicht bekommt. nicht der Massentou-

rismus, sondern der Individulatourismus spiegelt 
die heutige Gesellschaft wieder.
Die Individualität und Kreativität des Einzelnen steht 
bei einer solchen Reise im Vordergrund.

Wie sich der strukturwandel im Tourismus auswirkt, 
und eine mögliche strategie, mit der Bad Gastein 
die  neuen Tendenzen für sich nutzen kann, werden 
im folgenden Abschnitt detailliert beschrieben.

4 88 89
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Rethink:

seit einiger Zeit  sind neue Faktoren immer häufiger 
zu verzeichnen, welche die touristische Anziehungs-
kraft eines Gebietes, einer Destination, bestimmen.
 

Es ist das Angebot an naturbezogenen und kulturellen 
Attraktionen sowie an Events verschiedener Art, das 
zum Urlaub verlockt. 
nicht mehr Angebote für die breite Masse sind der 
hauptgrund einer Reise. Der moderne Gast will ein 
individuell auf ihn abgestimmtes Programm haben. 
Der Einzelne und seine Bedürfnisse treten in den 
Vordergrund.

„für die Tourismusplanung stellt sich 
das Problem, dass einerseits die mit 
Tourismus befassten Wissenschaften 
bisher keine ganzheitliche 
Problemanalyse in Angriff genommen 
haben, auf denen eine integrierte 
Tourismuspolitik aufbauen könnte.“58

INDIVIDuuM

Auch zu Beginn des 21. Jahrhunderts ist der Tou-
rismus zweifellos einer der wichtigsten Wirtschafts-
zweige in den Alpen.
Doch seit einiger Zeit hält in den Alpen eine immer 
größer werdenden Vielfalt alternativer Tourismusar-
ten Einzug. 
Der Markt wird immer sensibler für die Trends und 
Bedürfnisse in der Gesellschaft. Unterschieden wird 
mittlerweile schon in schneetourismus, Wander-
tourismus, Eventtourismus, Erholungstourismus, 
Erlebnistourismus, Kulturtourismus und Wellnes-
stourismus.59 Es kann somit nicht mehr von som-
mer- oder Wintersaison gesprochen werden, da sich 
die unterschiedlichen Angebote großteils ganzjährig 
unterbringen lassen. 

Laut Prof. Dr. Reinhard Bachleitner und Mag. Dr. Otto 
Penz gibt es grundsätzlich vier Wandlungsdimensi-
onen, die einen Effekt auf den Tourismus haben.60 

ERSTE üBERLEguNgEN

STRuKT
uR

WAND
EL

RAuM
STRATE

gIE

1. Kultureller Wandel: Wandel von Brauchtum, 
    Tradition, Lebensstil, Lebensrhythmus etc.

2. sozialer Wandel: Wandel der soziostrukturellen  
     Lebensbedingungen, des sozialgefüges etc.

3. Ökologischer Wandel: Wandel der 
    Wahrnehmungsgewohnheiten von Landschaft 
    und natur sowie Ästhetisierung ökologischer  
    Fragestellungen

4. Ökonomischer Wandel: Wandel zur Dienstleis-
    tungswirtschaft, Veränderung der Wertschöpfung
    aus dem Tourismus.

Die unterschiedlichen Tendenzen der vergangenen 
Zeit lassen sich also auf mehrere Ebenen zurück-
führen.61 Ein strukturwandel in der Gesellschaft 
bringt natürlich auch einen Wandel des Tourismus 
mit sich.
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Bis in die 80er Jahre, wurden Reisen unternommen, 
um der Monotonie zu entkommen. Für Viele stellte 
der Urlaub eine Art der Kompensation von Arbeit 
und Alltag dar, eine alternative Realität, wenn man 
so will. 

„... je urbaner die Welt, desto an-
tiurbaner muss die touristische ge-
genwelt sein, damit sie Erholung und 
Entspannung gewährleistet.“62   

Reiseziele waren daher Orte abseits der gewohnten 
Lebenswelt. Man konnte an diesen Plätzen phanta-
sieren und belastende Bereiche des sonstigen Le-
bens ausklammern.63  
Jedoch ist die „Kompensationsthese“ schon lange 

nicht mehr auf alle Urlauber zutreffend, denn es 
gibt immer mehr Menschen, die das Verreisen als 
steigerung ihres eigenen Lebens sehen, sodass die 
Wochen ohne Arbeits- und auch Alltagspflichten vom 
Einzelnen zur Emanzipation und Weiterentwicklung 
genutzt werden. 
Der Urlaub kann somit auch anspruchsvoller, müh-
samer, beschwerlicher oder sogar gefährlicher sein 
als das Gewohnte. In dieser neuen „steigerungsthe-
se“ steht der einzelne Mensch und seine Bedürfnisse 
im Vordergrund und im Reisen erweitert das soge-
nannte Individuum seinen horizont. 

Die Individualisierung ist eine der bedeutendsten 
Veränderungen unserer Gesellschaft in den letzten 
Jahrzehnten. 

STRuKTuRWANDEL IM 
TOuRISMuS 

„... erstens die Auflösung, zweitens 
die Ablösung industriegesellschaftlicher 
Lebensformen (Klasse, Schicht, 
geschlechterrolle, familie) durch solche, 
in denen die Individuen ihre Biographie 
selbst herstellen, inszenieren, zusam-
menschustern müssen. Die Normal-
biographie wird zur Wahlbiographie 
zur ,Bastelbiographie‘.“64

 

Der Einzelne ist heute mehr denn je „gezwungen“ 
sein Leben selbst zu organisieren. Er ist nicht mehr 
nur Teil einer sozialen Gemeinschaft, in die er hin-
eingeboren wurde und der er bis zum Ende seines 
Lebens angehören muss, so wie es die längste Zeit 

der Menschheitsgeschichte war. 
Ein netz gesponnen aus Verpflichtungen überließ 
kaum Raum für den Einzelnen eigene Entscheidun-
gen zu treffen oder gar eine alternative Lebensfüh-
rung anzustreben. „Ich bin was ich bin, und das ist 
alles was ich bin“.

heute muss sich jeder seine eigene soziale Welt 
selbst erschaffen und das sogar immer wieder neu, 
je nachdem für welchen Weg er sich entscheidet.65  
Dieser Individualisierungsprozess, bedeutet für den 
Einzelnen – das Individuum – einen bis ins hohe 
Alter dauernden selbstfindungsprozess. „Ich kann 
sein wer ich will, aber wer will ich sein?“.
Infolgedessen gewinnt die eigene Persönlichkeit an 
immer größer werdender Bedeutung.
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schon Philosophen des Altertums haben sich mit 
der Erforschung der menschlichen Persönlichkeit 
auseinandergesetzt. 
seither haben sich Generationen von Forschern die 
gleichen Fragen gestellt und sind zu dem schluss 
gekommen, dass es eine unüberschaubare Menge 
an verschiedenen Persönlichkeitskonzepten zu hin-
terfragen gibt. 

Allerdings ist das wohl älteste Persönlichkeitsmodel 
das schichtenschema. Dieses schema, welches 
sich durch die vitale, emotionale und geistige 
schicht begründen lässt, ist bis heute in der Psy-
chologie relevant.
„Es erlaubt nicht nur eine systematisierung von 
Persönlichkeitstypologien, sondern lässt sich darüber 
hinaus zu einem umfassenden Erklärungsmodell 
der menschlichen Individualität weiterentwickeln.“66 

Der griechische Philosoph Platon (427-347 v. Chr.) 
beschrieb als Erster diese Art des Models, welche 
sein schüler Aristoteles (384-322 v. Chr.) zur fol-
genden Aufteilung des Psychischen weiterentwi-
ckelte: 67

   Anima vegetativa -  Vitalseele:
 Bedeutsam für vegetative Vorgänge

   Anima sensitiva – animalische Seele:
 Vorstellende, begehrende 
 und fühlende seele

   Anima rationalis – vernünftige Seele:
 Befähigt zum Denken

PERSÖNLICHKEITS-
SCHICHTEN DES 
EINZELNEN

„Aristoteles verwendet für die drei schichten -  in 
aufsteigender Reihenfolge - auch die Begriffe 
„Pflanzenseele“, „Tierseele“ und „Menschenseele“, 
wobei diese Zuordnung etwas antiquiert erscheint, 
die Denkweise von Aristoteles aber, nämlich der 
höherentwicklung der Lebewesen auch im psychi-
schen Bereich, absolut richtig ist.“68 

Die moderne Psychologie hat das schichtenschema 
neu interpretiert und es dem gegenwertigen stand 
der Forschung angepasst. heute werden die drei 
zentralen Persönlichkeitsschichten eines Menschen 
wie folgt zusammengefasst:

abb. 81: Aristoteles

Vitale Schicht: 
 Vitale Triebe
  z.B. Lebens-, schlaf-, nahrungs-
   und sexualtrieb
 Körperliche Funktionen und Empfindungen
 Aktivität, Dynamik
 Ausdauer, Energie
 Widerstandskraft, stärke
 Mut, Tapferkeit
 Unternehmungslust, Tatendrang

Emotionale Schicht:
 Gemüt, Gefühlswelt
 stimmungen, Launen
 Affekte, Emotionen
 sensibilität, Empfindsamkeit
 Einfühlungsvermögen, Intuition
 Phantasie, Kreativität

geistige Schicht:
 Verstand, Vernunft
 Bewusstsein, Geistesgegenwart
 Logisches, rationales Denken
 Denk- und Auffassungsfähigkeit
 Konzentrationsvermögen, geistige Kräfte
 Planen, Voraussehen
 Intellekt, Zielsetzungen
 Kulturinteressen

gE
IS
TI
g

V 
I 
T 
A
L

EMOTIONAL

abb. 81
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Mit diesen Unterteilungen der drei schichten wer-
den die Ebenen der menschlichen Persönlichkeit 
aufgezeigt.  
Man kann sie nicht beliebig voneinander abgrenzen, 
allerdings ist es auf diese Weise möglich eine ein-
fachere strukturierung zu schaffen, welche hilfreich 
sein kann, um menschliche Charakterzüge besser zu 
verstehen. 

Ein solches psychologisches Modell spiegelt nur 
einen Teil der Wirklichkeit wieder und unternimmt 
den Versuch ein möglichst genaues Abbild der Re-
alität darzustellen.
nicht weniger von Bedeutung ist allerdings, dass die 
Übergänge solcher schichten fließend sind und die 
einzelnen schichten sich auch immer gegenseitig 
beeinflussen. Man kann zwar den einen oder ande-
ren Persönlichkeitszug ganz und gar einer einzelnen 

schicht zuordnen, aber andere wiederum können in 
die Übergangsbereiche zweier Ebenen fallen und 
somit von beiden schichten beeinflusst sein.69

 
Will man das Modell der Individualität aber ganz-
heitlich beleuchten, reicht es nicht nur im psychi-
schen Erleben zu unterscheiden. Es stellt sich auch 
die Frage nach den schichten der sozialen Bezie-
hungen und situationen eines Individuums durch 
die der Lebenswandel genauso geprägt ist. 

Infolgedessen entscheidet das Individuum über je-
den seiner schritte selbst und macht aus seinem 
Leben eine Wahl- und Bastelbiographie.
Die Bastelbiographie - die Individualisierung -  ist 
ein sehr prägender Trend in der gesellschaftlichen 
Geschichte und bezieht sich auf jeden Bereich des 
Lebens. Folglich lässt sie sich auch auf die Urlaubs-
destination übertragen. 

BASTELBIOgRAPHIE
Jeder Person ist es heute selbst überlassen, zu 
entscheiden, was sie machen will und was sie gut 
findet. so ist es nicht mehr selten der Fall, dass ein 
hobby zum Beruf wird und einen der Beruf in den 
Urlaub begleitet.

Was wiederum heißt, dass während früher Urlaub 
eine Regenerierung von der Arbeit bedeutete, ihm 
heute eine Art Eigenwelt beigemessen wird. 
 

„Er wird zum Höhepunkt des 
freizeitlebens, in dem Lebensstil und 

freizeitinteressen weiterentwickelt 
werden.“70 
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Das Reiseverhalten des Einzelnen wird immer viel-
schichtiger. 

„Kennzeichnend für den 
„multi-optionalen“ gast ist, dass einzelne 

Personen vielfach grundverschieden 
strukturierte Reisen unternehmen.“71 

Deshalb werden bei der Urlaubsgestaltung der heu-
tigen Gesellschaft oft mehrere Motive gleichzeitig 
berücksichtigt. Daraus ergibt sich, dass die Ange-
bote mit den meisten Möglichkeiten oder Alternati-
ven am Ende den Zuschlag bekommen.
 

schlussfolgerung dessen ist: „Je mehr Möglich-
keiten also einem Gast angeboten werden können, 
umso attraktiver ist das Angebot.“72  
Dass die Qualität des Angebots dabei hoch und zur 
selben Zeit gleichermaßen auf alle Bereiche eines 
Urlaubs zutreffen muss, versteht sich dabei für den 
modernen Touristen von selbst.
Eine Vielzahl von Freizeit- und Erholungsaktivitäten 
beansprucht somit Raum und verändert ihn oft sehr 
stark. Folglich ist die räumliche Gesamtplanung 
einer Region immer stärker gefordert, die an den 
Raum gestellten Ansprüche zu koordinieren und da-
durch entstehende Konflikte zu vermeiden. Jedoch 
gibt es bis heute keine zugehörige Planung mit ent-
sprechendem Fachgebiet.73 

Darum können sich städtebauliche und raumplane-
rische Akteure auf diesem Feld nicht auf eine „Rau-
mausstattung“ mit einzelnen Projekten beschränken. 
sie müssen auf Grund des Rahmencharakters und 
der Langzeitwirkungen räumlich-baulicher struktu-
ren die vorgefunden Phänomene tiefer durchdringen 
und in der Lage sein, Grundentscheidungen raum-
strukturell zu formulieren und zu entwerfen.

REISEVERHALTEN 
DES INDIVIDuuMS

Die Destination als solche, ist zum synonym für 
ein konkretes Reiseziel geworden, welches durch 
„bestimmte Merkmale einen zusammengehörigen 
Raum bilden“.74  Grundsätzlich ist die Bedeutung 
des Begriffes noch wesentlich komplexer, als dass 
sie sich nur auf räumliche Zusammenhänge bezieht. 
Eine Destination bezeichnet auch Akteure im Raum 
- diverse Anbieter - welche notwendige Einrichtungen 
und Dienstleistungen für den Gast zu Verfügung 
stellen. 

Aus diesem Grund kann sie nicht nur als „Touris-
musregion“ sondern auch als „Tourismusprodukt“ 
verstanden werden. Die Leistungen für den Reisen-

den werden kollektiv, aber auch in Unabhängigkeit 
zueinander erbracht.
Eine neue Form von Planung und Management im 
Tourismus einer Region oder eines Ortes wird als 
„Destinationsmanagement“ bezeichnet.

Unter dem Begriff versteht man die neuausrichtung 
von Planung und Organisation des Tourismus. Diese 
hat grundsätzlich zum Ziel durch eine kooperative 
Problembehebung der einzelnen Anbieter unterein-
ander die Wettbewerbsfähigkeit von Ferienregionen 
zu stärken.

DESTINATIONS-
MANAgEMENT 

= RAuMSTRATEgIE

hOLdinG
destinatiOn X

ZENTRALE uNTER-
NEHMuNgSPLANuNgMARKETINg

P.R. QuALITÄTSKONT-
ROLLE

HOTEL A HOTEL B SPORT-
ZENTRuM

RESTAuRANT THERME

abb. 82: funktionsweise einer Holding

abb. 82
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Der Ursprung des modernen steuerungsmodells 
findet sich in nordamerika, wo das wirtschaftlich 
erfolgreiche Management schon seit Jahren auf 
die struktur und Organisation lokaler Urlaubsorte 
angewandt wird. Die Regionen werden dort häufig 
mit den gleichen Regeln wie ein Unternehmen oder 
eine holding strukturiert. 
 

Genauer betrachtet schaut es so aus, dass ein gro-
ßes Unternehmen die Unternehmensstrategie vor-
gibt und das Angebot und die Vermarktung über-
wacht, während sich kleinere Unternehmen wie 
Tochterunternehmen der holding verhalten.
Klarerweise kann das nordamerikanische Desti-
nationsmanagementmodell nicht einfach auf den 
Alpenraum - genauer auf den Bad Gasteiner Markt 
– übertragen werden. 

Wegen der in Jahrhunderten gewachsenen struktur 
des Ortes, wird eine solche zentrale Führung des 
Tourismus nicht möglich sein. 
Daher bietet sich anstatt einer hierarchischen steu-
erung durch Einen, eine Zusammenarbeit der vielen 
verschieden Anbieter an. sie müssen gemeinsam 
versuchen „ein institutionen- und unternehmens-
übergreifendes Managementverständnis zu entwi-
ckeln.“75 

Im Fall Bad Gasteins übernimmt das neue Event-
zentrum die Rolle der Kontrollstelle, welche die Ein-
haltung der gemeinsamen Unternehmensstrategien 
prüft und so die überörtliche Perspektive im Auge 
behält. Kleinere Unternehmen und Gaststätten wer-
den so entlastet und können sich darum kümmern, 
ihre Qualität entsprechend hoch zu halten.

DESTINATION 
BAD gASTEIN

EVENT-
ZENTRuM

BADE-
SCHLOSS

HAuS
AuSTRIA

HAuS
AuSTRIA

SPON-
fELDNER

WEIS-
MAyR

HAuS
AuSTRIA

HAuS
AuSTRIA

HAuS
AuSTRIA

STRAu-
BINgER

BüHNE

REST-
AuRANTS

SOMMER-
fRISCHE

Da es sich beim Eventzentrum um ein vielschichti-
ges Unternehmen handelt, welches in Abhängigkeit 
mit den hotels in seiner Umgebung koexistiert, liegt 
die Lösung nahe, dass es sich um das Management 
kümmert. 

Es bietet Platz für das neue Gasteiner Museum, Flä-
chen für shopping und Restaurants und mehr als 
genug Raum für Ausstellungen und Veranstaltungen 
jeglicher Art. Daher ist es für das neue Zentrum von 
größter Wichtigkeit, dass die Bettenburgen ausge-
lastet sind und somit mehr Besucher Bad Gasteins 
die Leistungen des Eventzentrums nutzen. 
Gleichzeitig braucht jeder Besucher des Eventzen-
trums ein hotelzimmer, und wird somit interessant 
für die Gaststättenbetreiber.

Ein Geben und nehmen soll helfen, den Tourismus 
in Bad Gastein aufrecht zu erhalten und die vom 
Reisestrom betroffenen Betriebe auf Dauer in den 
Tourismusplan einzubinden.

Ziel des Destinationsmanagements ist es, Bad Gastein 
nicht mehr nur als ski- oder Kurort darzustellen. Durch 
sein vielschichtiges, aufeinander abgestimmtes An-
gebot soll Bad Gastein zu einer Destination werden.
Kein Durcheinander der verschiedenen Anbieter mit 
stark variierenden Qualitäten, sondern ein gemein-
sames Konzept vereint den Ortskern und verhilft ihm 
zu einer neuen Identität, welche die Vergangenheit 
des Ortes aber nicht außen vor lässt. 

Generell schreibt der Tourist unterbewusst die vor-
gefundene Qualität eines Betreibers der ganzen Re-
gion zu und macht so keine Unterschiede zwischen 
den einzelnen Unternehmen.
Es benötigt also ständige Organisation, um in Wett-
bewerb mit anderen Destinationen eine Einheit bil-
den zu können. 
so kann der „multi-optionale“ Gast angesprochen 

werden, da er nicht nur einen Ort mit all seinen ein-
zelnen Betrieben geboten bekommt, sondern eine 
Vielzahl an Möglichkeiten seinen Urlaub so zu ver-
bringen, wie es ihm gefällt.
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In der heutigen Wegwerfgesellschaft kommt es 
immer häufiger vor, dass ein Objekt schon nach 
kurzer  Zeit seinen Wert verliert und wenig später 
schon ausrangiert wird. Im Bauwesen verhält es sich 
ähnlich und Gebäude, die nicht mehr den modernen 
Anforderungen genügen, werden schnell uninteres-
ant. 
Doch leerstehende Gebäude können nicht so ein-
fach auf den Müllplatz geworfen werden, darum ste-
hen sie lange einfach nur da und zerfallen still und 
leise.

nun ist es die Aufgabe der heutigen Architektursze-
ne bestehende bauliche strukturen den Bedürfnis-
sen ihrer nutzer anzupassen und "sie nicht einfach 
in den Müll zu werfen".
Die Revitalisierung bestehender, oftmals veralteter 
Bausubstanzen sollte auch als einer Art Rückbesin-
nung von schon vorhandenen Ressourcen im Raum 
gesehen werden. 
Damit es zu keinem Verlust von bestehenden "Alt-

bauten" kommt, sollte es zu regelmäßigen Adap-
tierungen und Modernisierungen der Baustruktur 
kommen.

Der Weiterbestand von Bad Gasteins leerstehenden 
Prunkbauten aus der "Belle Époque" ist nicht nur 
wichtig für die Architekturszene, sondern trägt be-
deutend zur Identität des Ortes bei.76
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abb. 83: gasteiner Tal; Bad Hofgastein (im Norden) und
                Bad gastein (im Süden) eingebettet in die 
                umliegende Bergwewelt.
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abb. 84: ganz Bad gastein 
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abb. 85: Zentrum Bad gasteins
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abb. 86: Zentrum Bad gasteins

PARKHAuS BADE SCHLOSS

POST

HOTEL
STRAuBINgER

KONgRESSZENTRuM

HAuS AuSTRIA

HOTEL 
DE L'EuROPE

BüHNE

HOTEL 
WEISMAyR

HOTEL 
SPONfELDNER

HOTEL 
ELISABETHPARK
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In den 70er Jahren wollte die Gemeinde ein neues 
Zentrum eigens für den Kongresstourismus schaf-
fen und so wieder mehr Leben in den Ort bringen. 
Doch da Kongresse durch die Globalisierung immer 
größer wurden, war der Bau schnell zu klein für 
Events dieser Art. so stand das Gebäude nach nur 
drei Jahrzehnten des Betriebs wieder leer und muss 
doch bis heute von der Gemeinde abbezahlt werden. 

Das Kongresszentrum wurde statt der Wandelhalle 
im alten Ortskern erbaut. Architekt Garstenauer woll-
te durch starke horizontale Gebäudestrukturen eine 
Plattform ausbilden, die mit dem Berg in Einklang 
stehen sollte. Der Bau bildet somit die neue Berg-
kante und kragt zum Teil 14m aus. nur das Erdge-
schoss ist vom Vorplatz aus zu sehen, denn die vol-
len Ausmaße, die das Kongresszentrum einnimmt, 

sind erst von der Talseite sichtbar. hier kann man gut 
sehen, wie sich die Untergeschosse am Talschluss 
übereinanderstapeln. Die Länge des Baukörpers 
misst 130m und füllt damit den gesamten Raum 
zwischen dem hotel „sponfeldner“ und dem hotel 
„Weismayr“. Da sich im „haus Austria“ ein weiterer 
Kongressaal verbirgt und man über dieses das Park-
haus begehen kann, ist auch das Kongresszentrum 
unter straßenniveau mit dem einstigen Grand hotel 
verbunden und bildet so eine funktionale Einheit.77  

Das Erdgeschoss des Baus ist in drei Teile unterteilt 
und durch breite Glasfronten von allen seiten ein-
sehbar. In der Mitte des Kongresszentrums befindet 
sich ein weitläufiges Foyer, über welches man einen 
großzügigen Blick ins Tal hat. In den Teilen links und 
rechts, befinden sich Geschäftslokale zur Miete. Der 

KONgRESSZENTRuM
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abb. 87: Das leerstehende Kongresszentrum im Ortskern

abb. 87

30 auf 20m große Vorplatz wird durch das Gebäude 
von drei seiten umschlossen. Da die Gebäude auf 
der südseite des Platzes 28m höhe aufweisen, ist 
das Dach des Kongresshauses als sonnenterrasse 
für Kurgäste ausgebildet.78 
In den Geschossen darunter befinden sich das Gale-
riegeschoss und das saalgeschoss welche das herz 
des Kongresszentrums bilden sollen.

Garstenauers Vision war es, ein sehr horizontales 
Bauvolumen zu erschaffen, um so zusätzlich zur 
Plattenwirkung einen Kontrast zu den sehr hohen 
Gebäuden rings um den Ortskern zu schaffen. Zu-
dem wollte er die Aussicht ins Tal durch nur ein zum 
größten Teil verglastes Geschoss über Geländeni-
veau nicht verbauen, da der Körper ringsum Terras-
sen aufwies. Auch die komplett verglaste Eingangs-

halle sollte es möglich machen von der straße ins 
Tal blicken zu können. Auf der Terrasse hatte er ei-
nen Kurpark mit einer gläsernen, aus vier Kuppeln 
bestehenden Trinkhalle geplant, welche über vier 
Lifte mit dem Gebäude verbunden ist.
Eine der Bedingungen, unter denen das Kongres-
szentrum entstand, war den Bau aus Fertigteilen 
zu erschaffen. Die Betonkonstruktion wirkt auf den 
Betrachter trotz der Glasfassade sehr massiv und 
schwer. Das Raster der stahlbetonsäulen zieht sich 
durch das ganze Gebäude und ist ein Grundelement 
auf dem das Konzept Garstenauers aufgebaut ist. 
Zählt man die Konstruktionsebenen, wie die unter-
halb des Erdgeschosses, so kommt man auf sieben 
Geschosse, aus denen das Bauwerk besteht. Zwei 
haupttreppen welche sich im Raster 7m auf 7m be-
finden, dienen der Erschließung.79  

abb. 88: Luftbild vom Ortskern Bad gasteins

abb. 83abb. 88
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Die Pläne für das Kur- und Kongresszentrum ent-
standen zwischen 1966 und 1969 und wurden ein 
Jahr darauf von 1970 bis 1974 umgesetzt.
Für das aus 3.637 Fertigteilen bestehende Gebäu-
de mussten sattelschlepper 250 bis 450 km weite 
Anfahrten hinter sich bringen, um die Bauteile nach 
Bad Gastein zu befördern. 

Der Bau Garstenauers misst umglaubliche 130m 
Länge und ist 50m breit. Zudem ist er gesamt 50m 
hoch, wobei nur ein Bruchteil des Gebäudes aus 
dem hang ragt.
Die überbaute Fläche des Fertigteilbaus hat 4.900m2

und fasst ein Volumen von 70.000m2. Zu guter Letzt 
ist die Geschoßfläche ein wichtiger Wert und beträgt 
in etwa 17.500m2.

Das ungewöhnliche Bauwerk ist für mehr als 1.500 
Gäste ausgelegt. Der Gasteiner Kongresssaal mit 

einer Größe von 730m2, bildet das herzstück des 
Zentrums und umfasst zwei stockwerke mit Galerie.

sieben Lifte und fünf stiegenkerne verbinden die 
weitläufigen Geschoße miteinander. Zusätzlich ist 
das Gebäude über das haus Austria mit dem Park-
haus verbunden und macht es so möglich, das ge-
samte Gefälle Bad Gasteins barrierefrei zu überwin-
den.

Dazwischen lagen Einrichtungen wie Bars, Restau-
rant, spielcasino und Behörde bis hin zur sparkasse.
Die Idee dahinter war, Bad Gasteins gewachsene 
Mitte durch ein Bauwerk zu ergänzen, um ein "per-
fektes Ortszentrum" zu erschaffen, welches für Be-
wohner und Besucher die Arbeit, als auch die Frei-
zeit erleichert und damit das Zusammenleben.
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Das Kongresszentrum wurde in Fertigteilbauweise 
aus stahlbeton Elementen gefertigt. 
nur die Fundamente und eine stützebene wurden 
vor Ort betoniert. Die Konstruktion ist mit der eines 
Brückensystems vergleichbar. Zum einen ruht der 
Körper auf stützmauern in hangrichtung und zum 
anderen auf 7 bis 12m hohen stahlbetonpfeilern. 

Obgleich der Bau aus einer Vielzahl von Fertigteilen 
besteht, so umfassen die Ortbetonarbeiten nicht nur 
die stützmauern, sondern auch das Installationsge-
schoss und die Verbindung der einzelnen fertigen 
Bauteile der haupt- und nebenträger. Die Gebäu-
dekonstruktion an sich bildet sich nur aus stahlbe-
ton-Fertigbauteilen, welche seitlich genauer ange-
führt sind.

Das Gebäude ist in ein Grundraster von 2,33m x 
2,33m und ein stützenraster von 7m x 7m unterteilt. 
Die quadratischen stützen haben eine Breite von 
60cm und sind in der Regel 3,30m hoch. 
Die Verbindung der stützen und Träger funktioniert 
mittels einer Lagerkonstruktion, bei der die stütze 
im unteren Bereich fixiert wird und im oberen Be-
reich in den Träger verbaut wird. Zur Abdichtung der 
Elemente dient ein neoprenring. 
Der T-förmige Träger wird verkehrt auf die stütze 
aufgelagert. Zwischen den Trägern werden Decken-
kassetten eingespannt, welche die Klimatisierung, 
Raumakkustik und Beleuchtung des Raumes über-
nehmen. Darauf folgt die Installationsebene mit 
schallschluckmatten. 
Abdeckplatten an der Fassade, welche auf den 
Kassetten aufliegen, schließen die Zwischenräume 
der Decke ab. sie haben eine höhe von 75cm und 
sind C-förmig ausgearbeitet. nur im Installations-
geschoss unter dem Erdgeschoss haben diese eine 
höhe von 2,36m. Das Regenwasser wird über 125 
Wasserspeier in den Terrassenbereichen abgeleitet.
Die 7m langen T-förmigen Brüstungen liegen auf 
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den Abdeckplatten auf und sind 94cm hoch. Die 
stiegengeländer haben das gleiche Aussehen, sind 
aber im steigungswinkel den stiegen angepasst. 
Die Fußbodenplatten sind an das Grundraster von 
2,33m angepasst und liegen in jedem Geschoss auf  
Betonsockeln auf. sie bilden über der Installations-
ebene eine zweite Decke.
Die Verglasungen des Gebäudes sind in einem ein-
fachen holzrahmen eingelassen und zwischen Trä-
gern und stützen angebracht.

schon seit Eröffnung des Gebäudes gab es viele 
Probleme. Wärmebrücken im Bauwerk machten es 
im Winter schwer zu beheizen und im sommer in 
den Kuppeln der Dachterrasse so heiß, dass man 
dort nicht lange bleiben konnte, erzählen die letzten 
Betreiber von Geschäften im Erdgeschoss. Weiters 

drang von Anfang an Regenwasser ins Erdgeschoss 
ein.
Der Bau besteht zwar aus breiten Glasfronten, aber 
die Vision des Architekten vom Platz aus durch das 
Gebäude ins Tal zu schauen, ging nicht auf.
Mit der Zeit wurde vieles im Inneren umgestaltet 
und aus wirtschaftlichen und technischen Gründen 
verworfen.
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Aus diversen alten Ansichten von Bad Gastein wel-
che um 1800 entstanden sind, wird deutlich, dass 
es früher in Bad Gastein zwei Wasserfälle gab. 
Das hotel straubinger samt Platz und das Bade-
schloss lagen auf einer Felseninsel, welche früher 
als „Mitter-Eck“ bekannt war. 
Der zweite Wasserfall war ein seitenarm des be-
kannten Gasteiner Wasserfalls, welcher sich am 
oberen Ende des niederstürzenden Gewässers 
teilte. Er strömte auf der anderen seite des „Mit-
ter-Ecks“, auf welchem sich das „Badeschloss“ und 
die „straubinger Taverne“, später dann das „strau-
binger hotel“ befanden, vorbei. 
Doch da es seinetwegen im Frühjahr oft zu Über-
schwemmungen am straubingerplatz kam, wurde er 
Ende des 19. Jahrhunderts mittels eines Damms, 
nach zahlreichen Regulierungen des Gewässers, 

endgültig stillgelegt. Eine mittlerweile abgetragene 
Mühle, etwas oberhalb des „Badeschlosses“ nutzte 
die freigesetzte Kraft des Wasserfalles aus. Dieser 
Graben, in dem die Mühle einst stand, ist bis heute 
unter dem namen „Mühlgraben“ bekannt.

Da die 300 Jahre alte “straubinger-Taverne“, ein 
holzbau, welcher in Familienbesitz war, aus allen 
Fugen knarrte und krachte und ein neubau für die 
Familie damals nicht in Frage kam, entschloss sich 
der salzburger Fürsterzbischof Josef Franz de Paula 
hieronymus selbst dazu 1791 ein modernes Bade-
haus aus stein nach den Quellen zu errichten. 

Eigentlich sollte es ein monumentaler schlossbau 
werden, doch wegen des Platzmangels fiel das Ge-
mäuer nicht ganz so pompös aus, wie es der Erz-

BADESCHLOSS
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abb. 89: Straubingerplatz, Bad gastein um 1860

abb. 89

bischof im sinn hatte. Genauer wurde es zwischen 
1791 und 1794 errichtet und revolutionierte das Ba-
dewesen des Ortes. Es bildet mit der „straubinger 
Taverne“ einen Platz und beherbergte damals viele 
Persönlichkeiten von Rang und namen.

Das Gebäude wurde nach seiner Erbauung in seiner 
Gestalt und nutzung noch mehrfach abgeändert. so 
wurde es beispielsweise im Jahr 1857 bis zum ers-
ten stock abgetragen und um zwei Geschosse höher 
wieder aufgebaut. Am Anfang des 20. Jahrhunderts 
wurde es zum Militärkurhaus umfunktioniert, bis es 
schließlich in den 1920ern zum hotel umgebaut 
wurde, welches es bis heute geblieben ist.  

Trotz seiner historischen und architektonischen Be-
deutung steht es seit nunmehr 14 Jahren leer und 
zerfällt leise vor sich hin. 

Friedrich Lichtenstein, ein deutscher Musiker und 
Unterhaltungskünstler, beschriebt den Zustand 
des Bauwerkes in seinem 2014 erschienenen Lied 
„Badschloss (Made for the Future)“ in einer sehr 
treffenden strophe:

„Es regnet.
Das macht nichts.
Der Regen ist gut für die Parks.

Nicht so gut für die Tapeten im Schloss. 
Du hast vergessen, die fenster 
zuzumachen. 
Du warst Böse.
…
Made for the future“80

abb. 90

abb. 90: Das Hotel Badeschloss 2015
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"Du hast vergessen die Fenster zuzumachen", deutet 
auf die Fenster der 5 leerstehenden Gebäude hin, 
welche im Besitz des Wiener Investors sind. Denn 
stattet man dem Ortskern öfter als ein Mal einen Be-
such ab, wird einem schnell bewusst, dass immer 
neue und andere Fenster der "Bell Époque"-Bauten 
offen stehen und das egal bei welchem Wetter.

Das „Badeschloss“ ist nicht nur eins der wichtigs-
ten Gebäude im Ort, es befindet sich auch in der be-
deutsamsten Lage des Ortes. In unmittelbarer nähe 
sind auch viele der heilbringenden Quellen Gasteins 
zu finden, ohne die es das Bad Gastein, wie wir es 
heute kennen, nicht geben würde.

hinter dem schloss befindet sich ein unansehnli-
ches, in die Jahre gekommenes nebengebäude, 
welches nun gar nichts mit dem anmutigen Baukör-
per davor zu tun hat. 
Verirrt  man sich auf seinem Wanderweg durch Bad 
Gastein dorthin, ist es ein Teil des spaziergangs den 

man schnell hinter sich lassen will, ohne ihm große 
Beachtung zu schenken. 
Man könnte von „hinterhof-Charakter“ sprechen, 
welcher aus den oberen stockwerken des Bade-
schlosses und damit den hotelzimmern sicher nicht 
ansehnlicher wird und so dem Gesamteindruck 
schadet. 

Da ein Gast aber Qualitäten wie eine schöne Aus-
sucht auf die gesamte Destination überträgt, muss 
dieser „schandfleck“ verschwinden.
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HOTEL STRAuBINgER
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Das Grandhotel straubinger war zu seiner Blütezeit 
das größte und zugleich auch begehrteste hotel Bad 
Gasteins.
Als Taverne von der Famile staubinger direkt an den 
heilenden Quellen erbaut, machte es die nutzung 
dieser schon im Jahr 1602 für Kurgäste möglich. 

Die "straubinger Taverne" bestand als holzbau noch 
lange Zeit bis sie schließlich 1840 dem hotelge-
bäude weichen musste.
Der Bau befand sich bis 1980 im Besitz der nach-
kommen der Familie. Der hotelbetrieb war so luk-
rativ, dass im Laufe der Zeit ein großzügiger Anbau 

abb. 91
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und auch das hotel Austria von der Familie erbaut 
wurden.

Bis zu seiner schließung im Juni 1999 befand sich  
das hotel straubinger im Besitz der Bundesimmobi-
liengesellschaft und wurde als Kurbetrieb für öffent-
liche Bedienstete genutzt. Im Jahr 2001 wechselte 

es in den Besitz von Franz Duval und ist seitdem 
geschlossen.

abb. 91: Eingangsschild Hotel Straubinger

ANSICHT RICHTuNg STRAuBINgERPLATZ
DACHAufSICHT HOTEL STRAuBINgER 
uND POST 1:500
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HAuS AuSTRIA
Das haus Austria wurde 1898 als "hotel Austria" 
eröffnet und beherbergte einst den Lesesaal, das 
Gasteiner Museum und das Gemeindeamt der Ort-
schaft. 
Es befand sich bis 1939 im Besitz der Familie 
straubinger und war bis zu seinem Verkauf dem 

stammhaus hotel straubinger angeschlossen. Das  
im haus befindliche Gemeindeamt befand sich auch 
nach seinem Verkauf 2004 im sonst leerstehenden 
hotelbau. Es kam zu streitigkeiten mit dem neuen 
Besitzer Duval und schließlich musste das Amt per 
Gerichtsbeschluss aussiedeln.
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abb. 92

Das Grandhotel dominert mit seiner Größe und 
Pracht den straubingerplatz. Es begeistert heute 
noch die Besucher Bad Gasteins. Umso wichter ist 
es, den Bau nicht nur zu erhalten, sondern auch Leben 
hinter die prachtvollen Gemäuer zu bringen.
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abb. 92: Das Haus Austria vom 
                Straubingerplatz aus
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"Architecture is the thoughtful making 
of space."81

Das Konzept befasst sich in erster Linie mit dem 
Leerstand, welcher im Ort herrscht und den mög-
lichen baulichen Eingriffen, welche Bad Gastein zu 
neuem Leben verhelfen sollen.

Eine neue struktur, welche sich gezielt mit dem 
Bestand im Zentrum vermischt, entsteht. Diese soll 
dem Individuum Raum bieten seinen persönlichen 
Bedürfnissen nachzugehen. 
Die verlassenen Grandhotels werden durch ihre 
veränderte Umgebung für Investoren wieder inte-
ressant und in weiterer Folge wiedereröffnet. sie 
sollen durch das entstehende Konzept eine zweite 
Blütezeit erleben, welche einen spürbaren Auf-
schwung für den ganzen Ort mit sich bringt.
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Bad Gasteins Gebäudebestand, seine Architektur, ist 
eine der wichtigsten Ressourcen, die der Ort heute 
zu bieten hat. 

Dass mehrere seiner geschichtlich und architek-
tonisch wertvollsten Bauwerke wegen Leerstands 
langsam zerfallen, gibt heute mehr denn je Grund 
zu handeln. Wenn nicht jetzt, könnte es bald zu spät 
sein, da die Bausubstanz zu verwahrlost sein wird, 
um eine sinnvolle sanierung in Kauf nehmen zu 
können.

„REDuCE | REuSE | RECyCLE“
Dieser erfolgreiche slogan stammt aus der Müllin-
dustrie und soll mit den „3 R's“ zum Umdenken an-
regen, Abfall in Zukunft auch als Werkstoff zu sehen.
Währen der 13. Architekturbiennale in Venedig 
machte der deutsche Pavillon mit genau diesem 
slogan auf sich aufmerksam und widmete seine 
Ausstellungsfläche dem Thema Gebäudebestand. 
Denn die Arbeit mit Bestand stellt eine immer be-
deutendere Aufgabe der Architekturszene dar - viel-
leicht sogar die Wichtigste. 

Mit „Reduce | Reuse | Recycle“  soll ein Umdenken 
in der szene stattfinden. Die Reihenfolge der „3 R's“ 
ist dabei keine beliebige und folgt einer einfachen 
Logik: 

„Je weniger Änderungen gemacht 
werden, und je weniger Energie 

aufgewendet wird, umso effektiver die 
umbau- Strategie.“82

 

Daher ist „Reduce“ an erster stelle und steht für die 
Verringerung des Abfallvolumens und einer sich da-
raus ergebenden Abfallvermeidung. „Reuse“ steht 
für die Möglichkeit direkter Weiterverwendung und 
„Recycle“ ist an letzter stelle, da man dafür Roh-
stoffe umformen muss, was viel Energie verbraucht. 

Das heißt je geringer die Abänderung des Aus-
gangsproduktes ist, desto effektiver war der Prozess. 
Auf die Architektur umgelegt bedeutet es, je weniger 
Änderungen gemacht werden, desto besser ist die 
Umbaustrategie. 

Die Betrachtung der bestehenden Architektur Bad 
Gasteins als Ressource, eröffnet nun ganz neue und 
unterschiedliche herangehensweisen. Gebäude 
können „repariert“, neu organisiert und abgeän-
dert werden, sie können teils abgetragen und sogar 
überformt werden. 
Da der Bestand - besonders die Grand hotels - in 
Bad Gastein eine tragende Rolle für den Charakter 
des Ortes hat, ist dieser einfach nicht mehr weg-
zudenken. Gerade deshalb ist es im Zuge dieses 
Entwurfes wichtig, diese historischen Zeitzeugen 
als materielle, inhaltliche und formale Ressource zu 
sehen, welche nicht einfach unbegründet verändert 
werden sollte.

städtebauliche und raumplanerische Akteure dürfen 
sich auf solch einem Feld nicht auf der reinen „Rau-
mausstattung“ eines einzelnen Projektes oder Bau-
werkes ausruhen. sie müssen den wahren Charakter 
vorgefundener räumlicher und baulicher strukturen 
eines Ortes erfassen und in der Lage sein, ein Kon-
zept so zu strukturieren, dass es die Dramaturgie mit 
dem Bestand in Einklang bringt. 

BESTAND <> LEERSTAND
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WIEDERAufBEREITEN VON SCHON 
VORHANDENER SuBSTANZ.

NEuDEfINIEREN VON gEBÄuDEN uND 
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Der öffentliche Raum einer stadt ist zugleich der 
Lebensraum einer urbanen Gesellschaft. Er reprä-
sentiert die Kultur und den Charakter eines Ortes. 
Zudem trägt der öffentliche Raum wesentlich zur 
Identität und Lebensqualität bei.83  

Durch die ohnehin schon sehr extreme Topogra-
phie und die dichte gründerzeitliche Baustruktur, 
ergeben sich in Bad Gastein wenige, oft sehr kleine 
öffentliche Räume. Auch wenn es an Wander- und 
spazierwegen, Wäldern, Wiesen und tollen Aus-
sichtspunkten nicht mangelt, so gibt es nur einen 
wirklichen Ortsplatz in Bad Gastein, der Passanten 
die Möglichkeit gibt sich auszuruhen.  
Es ist der heutige Vorplatz zwischen dem haus Aust-
ria und dem Kongresszentrum, ein Freiraum, der von 
drei seiten durch das Erdgeschoss des Kongress-
zentrums begrenzt ist. Dieser Platz bildet einen der 
zwei Teile des „straubingerplatzes“, wobei man ihn 

nicht wirklich so nennen kann, da er durch den Was-
serfall vom eigentlichen, historischen „straubinger-
platz“ getrennt wird.

Der originale „straubingerplatz“ weist zur Zeit kei-
ne wirklichen Qualitäten als öffentlicher Raum auf. 
Er ist zwar von einem gelungen architektonischen 
Ensemble umgeben, allerding fehlt es an Möglich-
keiten ihn wirklich als öffentlichen Platz nutzen zu 
können. natürlich hat die Terrasse des Badeschlos-
ses eine unbestreitbare Qualität für den Raum, doch 
sie gehört nun mal zum hotelbau und ist daher nicht 
wirklich öffentlich zugänglich. 
Ein relativ schmaler Gehsteig deutet dem Passanten 
den Weg über den Platz und bezeichnet damit den 
restlichen Raum als asphaltierte straße. Das heutige 
Aussehen des staubingerplatzes hat leider eher den 
Charakter einer straßen- und Parkfläche als eines 
Aufenthaltsraumes für Passanten.

ÖffENTLICHER RAuM

STRAuBINgERPLATZÖffENTLICHER 
RAuM

VORPLATZ

abb. 93

somit ist der einzige gestalterisch klar erkennbare 
öffentliche Raum Bad Gasteins jener vor dem leer-
stehenden Kongresszentrum. 
seine in die Jahre gekommene, eher einfallslose 
Platzgestaltung besteht aus klassischen holzbän-
ken, ein paar quadratischen, begrünten Flächen , 
welche genau die gleich Größe und Form wie die 
Waschbetonplatten des Ortsplatzbelages haben und 
einigen Blumentröge mit Zierbäumchen darin. 

Der öffentliche Raum wird durch eine Eisenkette klar 
vom straßenraum abgegrenzt und wirkt auf den Be-
sucher durch seine verschlossene haltung, sowohl 
zum restlichen Ortskern, als auch zur Landschaft 
Bad Gasteins eher ausladend.
Das Gebäude des Architekten Garstenauer sollte 
seiner Vision nach nicht als Fremdkörper zwischen 
Platz und Tal stehen. stattdessen war er der Über-
zeugung, dass man durch die großen Glasflächen 

des Baus hindurch Richtung Tal blicken könnte. 
Doch Glas ist nun mal nicht nur durchsichtig, sondern 
es blendet, beschlägt, spiegelt, verschmutzt, wird 
feucht und kann so die sicht trüben. somit steht das 
Erdgeschoss eher im Weg und verbaut den Raum 
auf negative Weise.
 

Von 1841 bis 1968 stand an seiner stelle die Wan-
delhalle, ein 70m langer, offener Bau, in dem Kur-
gäste auch bei schlechten Wetter spazieren gehen 
und dabei die freie Aussicht ins Tal genießen konn-
ten.

abb. 91: Öffentliche freiräume
abb. 92: Vorplatz vor dem 
                 Kongresszentrum

abb. 94

abb. 93 abb. 94
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React 
DIE „3 R’s“ IM EINSATZ

Da das Erdgeschoss des Kongresszentrums mit 
seiner kuppelförmigen Trinkhalle auf der Dachter-
rasse zum einen durch seine thermischen und auch 
technischen Defizite und zum andern durch seine 
problematische Lage weniger nutzen hat, als dass 
es Probleme macht, wird schnell deutlich, dass es 
für die zukünftige Entwicklung Bad Gasteins nur hin-
derlich ist und damit abgetragen gehört.

ERSTE SCHRITTE

REDuCE REuSE RECyCLE
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Im nächsten schritt wird ein Raster mit den beste-
henden Achsen der umliegenden Gebäude aufge-
spannt. 
Zudem wird das Raster der stützen im Unterge-
schoss des einstigen Kongresszentrums beachtet. 
Zusammen bilden sie das Grundgerüst für die Ent-
stehung des neuen Eventzentrums. 
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Eine Baukörperstudie soll helfen, die ideale Form 
des künftigen Erdgeschosses zu finden. 
Die stark variierenden Bauvolumen bespielen den 
Raum auf sehr verschiedene Art und Weise, sodass 
unterschiedliche stärken und schwächen entstehen.
Durch eine Reihe von Kriterien, die der neu geschaf-
fene Raum erfüllen sollte, wurde es möglich, den 
Entscheidungsprozess zu vereinfachen und so die 
ideale Baustruktur für das neue Erdgeschoss und in 
Folge auch für das ganze Bad Gasteiner Ortszentrum 
zu finden.

Durch gekonntes in szene-setzen der Bauvolumen 
sollten neue Blickbezüge vom Ortszentrum ins Tal 
geschaffen werden. Zudem sollte die spannung 
zwischen den Baukörpern und den dadurch ge-
schaffenen Raumbezügen zukünftige Besucher Bad 
Gasteins verlocken auch das Innere der Bauwerke zu 
besichtigen.
Weiter stellte sich die Frage, ob die neu geschaffe-
nen Gebäude im Kontrast zum derzeitigen städtebau 
und der sie umgebenden Landschaft stehen sollten, 
oder sich doch eher harmonisch in diese einfügen 
sollten.
Die Form der Bauvolumen sollte etwas neues, noch 
nicht dagewesenes nach Bad Gastein bringen und 
damit Touristen in diese fesselnde Destination zie-
hen. Zugleich sollten sie jedoch auch mit den Ge-
bäuden der „Belle Époque“ im Einklang stehen.

Dieselbe Überlegung galt in weiterer Folge auch der 
genaueren Ausarbeitung der Form und der Materia-
lisierung.
Wichtig war, dass die neuen Volumen nicht nur in 
sich gekehrt im Raum stehen, sondern mit diesem 
operieren. Die Fassaden und Dächer sollten nicht 
nur die Architektur der Bauten, sondern auch die 
Gestaltung des öffentlichen Raumes bestimmen. 
Die Grenzen zwischen Innen- und Außenraum soll-
ten fließend sein. Die Außenwände der Gebäude 
sollten zu den Innenwänden der öffentlichen Plätze 
werden.84 

Große Verglasungen sollen eine gewisse Trans-
parenz mit sich bringen und abends die Gebäude 
strahlen lassen, sodass man auch in der dunkelsten 
Winternacht das Zentrum Bad Gastein schon von 
weitem erkennen kann. Daraus resultierte die Über-
legung, eine möglichst dunkle Fassade zu wählen, 
welche abends weniger scheinbar wird und somit 
das Licht der „Glasfronten“ in den Vordergrund tritt.

Außerdem galt es zu überlegen, wie mit der To-
pografie und dem Bestand generell umgegangen 
werden sollte. Wie sollten sich die neuen Volumen 
zum Berg verhalten und wie zu den sie umgebend 
en Gebäuden? Waren nur kleine Maßnahmen nötig, 
oder durfte mit den bestehenden Ressourcen radikal 
umgegangen werden?

BAuKÖRPERSTuDIE 
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ENTWICKLuNg BAufORM

Eine sichtbare Erschließung, eingebettet in eine 
einfache offene Dachkonstruktion, vereint die Unter-
geschosse des einstigen Kongresszentrums mit dem 

Erdgeschoss. Die Idee der sonnenterrasse Garste-
nauers wird auch im neuen Entwurf  aufgegriffen.
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AuSSICHT Auf TAL SOLL gEWÄHRLEISTET 
WERDEN uND NEuE BLICKBEZügE IM RAuM 
gESCHAffEN WERDEN.

VERBINDuNg DER 
VERSCHIEDENEN EBENEN 
DuRCH NEuE 
ERSCHLIESSuNgEN 

üBERDACHTE fREIRÄuME  
MACHEN DEN ÖffENT-
LICHEN RAuM BEI JEDEM 
WETTER BESPIELBAR

DAS NEuE ERDgE-
SCHOSS STEHT NICHT 
MEHR ZWISCHEN 
PLATZ uND TAL, SON-
DERN  VEREINT DIESE 
fREIRÄuME.

Das Dach des Erdgeschosses steigt an, um den über-
dachten Freiraum im Erdgeschoss besser in szene zu 
setzen und den Blick Richtung Tal zu öffnen. 

Die Form des Erdgeschosses orientiert sich am 
Grundraster und wird in weiterer Folge an ausgewähl-
ten stellen aufgebrochen.
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DuRCH DAS ANSTEIgENDE DACH ENTSTEHT 
DIE IDEE DER "SHELTERS".
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BERg RAuMPROgRAMM "SHELTERS"

Die Idee der steilen Dächer, der "shelters", als neues 
und zugleich spannendes Gestaltungselement, wird 
in einem ersten radikalen schritt im Zentrum Bad Ga-
steins aufgegriffen.
Die Form der Dächer erinnert an die unglaubliche To-
pographie, welche den einstigen nobelkurort umgibt 
und einen überaus wichtigen Teil seines Charmes 
ausmacht.

Das neu geschaffene Erdgeschoss soll den Raum 
nicht teilen, sondern vielmehr soll ein öffentlicher 
Platz rund um das neue Bauwerk entstehen, von dem 
aus Gäste Bad Gasteins einen großzügigen Blick ins 
Tal bekommen. 
Durch diese offene Raumgestaltung wird eine szene-
rie geschaffen die zum Verweilen einladen soll. Der 
straubingerplatz entwickelt sich auf diese Weise vom 
Durchgangsraum, ohne einladende Aufenthaltsmög-
lichkeiten für Touristen, zum öffentlichen Freiraum.
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Durch die Baukörperstudie, welche hauptsächlich 
am Arbeitsmodell stattfand und die zuvor genannten 
zugrundeliegenden Überlegungen, entwickelte sich 
eine erste Form des Erdgeschosses, die im nachfol-
genden Entwurf noch genauer erläutert wird.

Die umliegenden Gebäudefluchten spielen beim Ent-
wickeln der Form eine wichtige Rolle und bestimmen 
die Gestalt des veränderten Zentrums maßgebende 
mit.

Zu guter Letzt wird die Idee der überdachten Freiräu-
me erneut aufgegriffen. Der öffentliche Raum wird 
durch die „schwebenden shelters“ im Außenraum 
mit dem Innenraum eins.

Auf diese Weise ergeben sich aufregende Raumord-
nungen, die in ihrer Form und Materialität miteinan-
der zu verschmelzen erscheinen.
Durch die verschiedenen neigungen und Größen der 

Bauvolumen, entstehen für den Betrachter, welcher 
durch den Raum schreitet immer neue und veränderte  
Raumeindrücke. 
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Die Untergeschosse des ehemaligen Kongress-
zentrums, bleiben bestehen und werden durch das 
Konzept der "shelters" der neuen Erdgeschosszone 
angepasst.
Alt und neu nehmen jeweils Elemente des anderen 
in ihrer Grundform auf und verschmelzen dadurch 
miteinander.

Die sonnenterrasse am Dach des neu entstandenen 
Zentrums ist als horizontale Zone des neubaus aus-
geführt und bildet so den Übergang zu den Unterge-
schossen, während diese durch ihre Form wiederrum 
die Grundrisse der "shelters" in vereinfachter Weise 
nachahmen.

Berg und Architektur wirken auf den Betrachter, wel-
cher das Zentrum auf seinen Wanderungen erblickt 

wie eine untrennbare Einheit. Auf den Gast des Bad 
Gasteiner Ortkerns hingegen wirken vor allem die 
raumbildenden Körper am Platz, welche sein Interes-
se für das Geschehen in ihrem Inneren wecken sollen.
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Trotz seiner offensichtlichen standortnachteile, im 
hintersten Eck des so weitläufigen Gasteinertals, 
direkt am steilhang gelegen, hat es Bad Gastein ge-
schafft, seine Postion nicht nur zu halten, sondern 
großzügig auszubauen.
Die siedlung besticht durch ein unverwechselbares 
Profil ihrer fast schon kompakten Bauweise und bil-
det so ein urbanes Zentrum dort, wo es keiner er-
warten würde.

Betrachtet man Bad Gastein nun von der Ferne und 
versucht festzulegen, was den Ort wirklich aus-
macht, kann man ihn auf vier grundliegende Punkte 
reduzieren. Diese wertvollen Ressourcen prägen 
den Ort und seine Identität nachhaltig:

TOPOgRAPHIE 
+ 

WASSER 
+ 

ARCHITEKTuR
+ 

VEgETATION

Die außergewöhnliche Topographie der Region 
macht eine Vielzahl von Aktivitäten möglich. 
Ob nun Wandern, Klettern, Fahrradfahren, skifahren, 
skitouren machen, oder einfach nur die freie natur 
genießen - die Landschaft Gasteins ist einmalig 
schön.

VIER VERSCHIEDENE 
RESSOuRCEN

abb. 95

Die Entscheidung für die bergartigen Dachformen, 
den "shelter", ergibt sich durch die vier wichtigsten 
Ressourcen, welche Bad Gastein zu bieten hat. 

Auf den nachfolgenden seiten werden diese genauer 
beleuchtet und auch ihre Beutung für den Ort erläuter.

WARuM gERADE 
"SHELTERS"?

abb. 95: Bad gastein von Süden mit Sicht 
                 ins gasteinertal 
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hinzu kommen die Gewässer Bad Gasteins, die 
durch ihre Radonvorkommen nicht nur für Touristen, 
sondern auch für Kurpatienten interessant sind. 
Die heißen Quellen und der Wasserfall sind jene natür-
lichen Phänomene, die es so nur hier gibt.

Die gewachsene Baustruktur, die Architektur, macht 
Bad Gastein zu einer prachtvollen kleinen stadt mit-
ten in den Alpen. Der Grundstücksmangel in der 
nähe der Quellen führte dazu, dass man die Grand 
hotels stärker in den Berg hinein und in den himmel 
hinauf baute.
Die geschichtsträchtigen Grand hotels scheinen mit 
der steilen, kantigen Landschaft zu verschmelzen 
und es fällt schwer, sich den Raum ohne sie vor-
zustellen.
Um sie herum ist alles grün. Ein Mischwald aus 
Tannen, Laubbäumen und sträuchern rundet die Al-
penkulisse des schlummernden Kurortes ab. 
Von der Ferne betrachtet, wirken sie wie schwäm-
me, die mit den harten hauskanten und der Fels-
landschaft im Einklang stehen und die steile Berg-
landschaft idyllisch weich erscheinen lassen. 
Diese vier Ressourcen machen Bad Gastein weltweit 
einzigartig und verleihen ihm einen unverwechsel-
baren Charakter.

abb. 96: Blick auf den Ortskern; im
                   Hintergrund das "neue Zentrum" 

abb. 96

HORIZONTAL VS.
VERTIKAL

Beim Anblick dieses Bergpanoramas wird deutlich, 
dass nicht horizontalität, wie sie Garstenauer in sei-
nen Werken predigt, der schlüssel für die Weiterent-
wicklung Bad Gasteins ist.

Vielmehr ist es die Vertikalität der gewachsenen 
Umgebung, die dem Raum seine Dynamik gibt. Die 
Bauten der „Belle Époque“ bilden hohe vertikale 
Körper, die sich vom Berg empor heben. 
Die steilen Dächer der Bauten werden auf gerade-
zu natürliche Weise eins mit der sie umgebenden 
Topographie. Die Bäume, die himmelwärts ragen 
und ihre Blätter zur sonne strecken, geben dieselbe 
Richtung vor. 

1. Topographie

2. Wasser

3. Architektur

4. flora
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Die Topographie, das Wasser, die Architektur und 
die Vegetation bilden ein einmaliges Ensemble, 
welches nun durch einen fünften Punkt ergänzt wird, 
den „shelters“.

Die Baukörperstudie am Modell zum einen und 
die genaue Analyse des Ortes, seiner Geschichte, 
seiner Ressourcen und seiner Probleme, führten 
schritt für schritt zu diesem Konzept. Die Form der 
neuen Bauten, den „shelters“ ist keineswegs will-
kürlich entstanden.

Ihre Konturen und Umrisse entwickelten sich durch 
die Fluchtachsen der sie umgebenden Grand hotels 
und der Landschaft Bad Gasteins. Außerdem sind 
sie auf das schon erwähnte Grundgerüst in der Orts-
mitte zurückzuführen.
Die neu entstehenden Bauvolumen und ihre höhen-
unterschiede sind also zum einen der Topographie 

des Ortes nachempfunden, die ebenfalls stark an- 
und absteigt, also eine vertikale Richtung vorgibt, 
und zum anderen sollen ihre Dächer - „shelter“ - 
sich wie schützende Decken über die neuen Gebäu-
de legen.

"shelter" heißt auf Deutsch "schutzdach" und ist da-
her der passende Begriff für die Überformung der 
neuen Baukörper. 
sie sollen schutz vor dem Wetter bieten und zu-
gleich den Raum auf natürliche Weise bespielen.
Diese Dachkonstruktionen, welche die Faltung der 
Landschaft auf vereinfachte Weise nachahmen, 
brechen mittels ihrer Form, der "shelter", aus dem 
Formalismus, welchen Garstenauers Bauwerke 
nach Bad Gastein brachten, aus. Die Dramaturgie 
der Bergwelt spiegelt sich im Entwurf wieder und 
beeinflusst ihn maßgebend.

SHELTERS 
ALS füNfTE RESSOuRCE

5. Shelters
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Das Reiseverhalten des „multi-optionalen“ Gastes 
bezieht sich immer häufiger auf die Destination mit 
den meisten Optionen. 
Doch nicht nur die Möglichkeiten wie sich das Indi-
viduum im Raum verwirklichen kann, sondern auch 
die Identität, der Wiedererkennungswert, den das 
Reiseziel hat, spielen eine große Rolle.

Die Destination Bad Gastein mit ihren vier zugrunde-
liegenden Merkmalen, der Topografie, dem Wasser, 
der Architektur und der Vegetation, ist einmalig und 
bietet eigentlich den gewünschten Wiedererken-
nungswert. Doch der moderne Tourist sucht auch 
immer nach neuen Attraktionen im Raum, nach Din-
gen, die er so zuvor noch nicht gesehen hat. 
Die „shelters“ bringen eine willkommene Abwechs-

lung nach Bad Gastein und interpretieren den Raum 
neu. Durch ihr Erscheinungsbild wird der alte, mor-
bide Ortskern radikal verändert. 

Die sprache der neuen Gebäude entspricht der des 
21. Jahrhundert und harmoniert  doch durch ihre gut 
durchdachte Form und die eingesetzten Materialien 
mit dem Bestand und der Berglandschaft. 
Auf diese Weise bringt sie eine raumübergreifende 
Qualität mit sich, welche den modernen Touristen in 
das neue Zentrum Gasteins locken soll.

Doch Bad Gastein steht nicht nur vor der Aufgabe, 
den Raum auf spannenden Art zu bespielen und ein 
interesantes Äußeres zu schaffen, sondern zudem 
sein Programm auf die Bedürfnisse des Individu-

das individUUm 
in Bad Gastein
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ums, des „multi-optionalen“ Gastes, anzupassen. 
Der Kurort hat einen großen Reichtum an natürli-
chen und gewachsenen Ressourcen, welche durch 
richtiges in szene setzen ein mehr als nur spannen-
des Umfeld für den modernen Touristen ergeben.

Jeder Einzelne findet hier was er braucht, um seinen 
Urlaub so zu verbringen, wie es ihm vorschwebt. 
sowohl die vitale, als auch die emotionale und geis-
tige schicht kommen in Bad Gastein zu tragen.

Will man einen Kunst- und Kultururlaub erleben, 
wird man an diesem Ort genauso fündig, als wenn 
man sich während seines Aufenthaltes hauptsäch-
lich sportlich betätigen will. 
Kopf, Körper und Geist, der „multi-optionale“ Gast 

kann selbst entscheiden, was ihm wichtig ist und 
wie er sich im Rückblick an Bad Gastein erinnern 
möchte.
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REVIVE
BAD gASTEIN:
"Allgemein gültige Regeln für die 
Architektur in den Bergen existieren 
nicht. Aber es gibt immer noch zuwenig 
architektonische Qualität im Bereich 
der Tourismusarchitektur. 
Dabei geht es nicht nur um formale 
fragen, sondern auch darum, welcher 
Tourismus gewünscht wird."85

Die Kritik an Tourismusarchitekturen richtit sich oft-
mals an die fehlende Einzigartigkeit und Identität 
solcher Bauten. Vermehrt tritt dieses Phänomen vor 
allem im hotelgewerbe auf. 
Auch der nachfolgende Entwurf befasst sich mit die-
sem Thema. Durch gezielten Einsatz von Architektur 
im Bestand wird zum einen versucht dem Verfall 

von Bad Gasteins Zentrum entgegenzuwirken, ohne 
dabei die Identität der bestehenden Gebäude anzu-
greifen.
Zum anderen wird damit eine neue Qualität für den 
touristischen Raum geschaffen, welche in Folge zu 
einem Wiederaufleben der Wirtschaft im alten Orts-
kern führen soll.

153
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Das Kongresszentrum, welches bei seiner Errich-
tung hoffnung auf eine gesicherte touristische Zu-
kunft des einstigen Weltkurortes versprach, steht 
nun seit mehr als 10 Jahren fast zur Gänze leer.86 

Bad Gastein zahlt heute noch die schulden des 
Baus ab, obgleich es das einzige Gebäude im Ort zu 
sein schein, das keiner wirklich haben will. 
Es steht nun wie eine Art Mahnmal mitten im Zen-
trum, welches jeden Tag aufs neue daran erinnert, 
was eine Fehlinvestition für Probleme und Folgen 
nach sich ziehen kann.
Als Kongresszentrum war es für das breite Publikum 
uninteressant und durch seine baulichen schwä-
chen für den Ort nicht mehr tragbar. 
Der nachfolgende Entwurf befasst sich mit dem Um-
bau und teilweise neubau des Zentrums und soll 
dessen schwächen beheben. Woraufhin neue Anreize 
für den modernen Touristen geschaffen werden, in 
Zukunft während eines Aufenthaltes in Bad Gastein 
dem Eventzentrum einen Besuch abzustatten.

Als Fremdkörper zwischen den Grand hotels hat es 
schon längst jeglichen Reiz verloren. Doch es ein-
fach wegreißen, obgleich der Ort es immer noch 
abzahlt, ist eine spur zu radikal.  Daher finden die 
„3R's“ hier zum ersten Mal Anwendung.
Das Erdgeschoss des Kongresszentrums, ein Teil 
der Untergeschosse in Richtung Tal, sowie die ur-
sprünglichen Erschließungskerne wurden im ersten 
schritt abgetragen.

VOM KONgRESS- 
ZuM EVENTZENTRuM
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Der neugewonnene Raum gegenüber vom „haus 
Austria“ mit direktem Blick ins Tal wird im nächs-
ten schritt anhand des schon erwähnten Grund-
rasters und unter Einbeziehung von Blickwinkeln 
und Gebäudefluchten der Umgebungsgebäude 
neu bespielt. Ein neues Erdgeschoss soll die zuvor 
beanstandeten Mängel und fehlenden räumlichen 
Bezüge ausbessern und zudem einen veränderten, 
spannenden Bezug zur Umgebung schaffen.

Der neue, ansprechende haupteingang, welcher mit 
dem Bestand des Zentrums, als auch mit der neuen 
sonnenterrasse verbunden ist, erschließt von nun 
an das Eventzentrum. Die auffallende neue Dacht-
errasse, welche zugleich als schutzdach für den 
Freiraum konzipiert wurde, soll wie zuvor auch dem 
hotel „Weismayr“ als Gastgarten dienen. 
so eine Terrasse existierte schon zuvor, wirkte aber 
abgeschottet, da sie durch einen höhensprung vom 
Dach des Kongresszentrums abgetrennt war.

In der Erdgeschosszone finden zudem ein Restau-
rant, Geschäfte und ein Informationszentrum Platz, 
um zusätzliches Leben in den Ort zu bringen. 
Ein teilweise überdachter Freiraum ermöglicht es 
Passanten einen Rückzugsraum vor Regen, schnee 
oder hitze zu finden und trotzdem die Aussicht ins 
Tal genießen zu können, wie es auch schon einst bei 
der Wandelhalle der Fall war.
Der Ausstellungs- und Veranstaltungsraum im ein-
zigen Obergeschoss in einem der „shelter“ des 
Eventzentrums, abgesehen vom Erschließungskern 
für die Terrasse, schwebt gut in szene gesetzt über 
dem neuen Ortsplatz und gibt den Besuchern von 
außen schon einen ersten Einblick der Geschehnis-
se im Inneren des Bauwerks.
Die „shelters“ umhüllen nicht nur das neue Erdge-
schoss. Durch ihre Faltung machen sie die Form des 
Bauvolumens dynamischer und schaffen spannung 

zwischen den vier entstandenen Körpern. Ihr Vor-
dach schafft an diesen stellen überdachte Außen-
bereiche, welche durch das einheitliche Material 
und fortlaufende Beleuchtung des Daches einen 
nahtlosen Übergang von innen nach außen bilden. 
Drei von vier Körpern des Erdgeschosses liegen an 
der äußeren Kante des umgebauten Eventzentrums. 
Der Vierte, direkt neben dem hotel „Weismayr“, liegt 
beinahe in der gleichen Flucht wie die zum hotel 
„Elisabethpark“ zugewandte seite des hotels. Zu-
sammen mit dem Bestand aus der „Belle Époque“ 
umringen sie den Außenraum und bilden so einen 
Platz mit großzügigen Öffnungen und sichtachsen 
Richtung Tal. 

VER- uND 
ABÄNDERuNgEN
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LAgEPLAN
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Die neue haupterschließung des Eventzentrums 
zeichnet sich vor allem dadurch aus, dass eine auf-
regende, im Freiraum liegende Treppe, welche ent-
lang der Fassade Richtung der neue sonnenterrasse 
führt, in szene gesetzt wird. 
Direkt unter ihr, als ihr Gegenstück, verläuft die 
haupttreppe des Eventzentrums und führt den Besu-
cher entlang eines kleinen Innenhofes in die unteren 
Geschosse des Eventzentrums. 

Die Lifte auf der gegenüberliegenden seite der Trep-
pe erschließen die Terrasse im ersten Obergeschoss 
und machen es so möglich vom Inneren des Zent-
rums auf schnellsten Weg zur sonnigen Aussichts-
plattform zu gelangen. 

Im zweiten Untergeschoss unter der Treppe befindet 
sich ein Bilddepot, welches von nun an die schöns-
ten Werke der „sommerfrische Künstler“ aufbewah-
ren soll. Das Besondere daran ist, dass das Depot 
verglast ist und so dem Besucher die Möglichkeit 
gibt, zu jeder Zeit einen Blick auf die schönsten ge-
lagerten Werke des Eventzentrums zu werfen.

HAuPTERSCHLIESSuNg

Das Restaurant in der Mitte der vier Volumen ist so 
konzipiert, dass beide Gasträume voll verglast sind. 
Es wird auf diese Weise möglich, aus dem nord-
seitigen Raum die spektakuläre Aussicht ins Tal zu 
genießen und zum anderen, aus dem südseitigen 
Raum das Treiben am Ortsplatz beobachten zu kön-
nen.
 
In den Gastbereichen befinden sich keine Wände, 
sondern nur stützen um ein Gefühl von Weitläufig-
keit zu vermitteln, welches beim Blick nach draußen 
nicht gestört werden soll.  

Der Raum wird durch einen von Ost nach West ge-
streckten „Riegel“ geteilt, in dem sich sanitärein-
heiten, Küche, speis und das Lager befinden. 
In der Mitte ist der Riegel durch einen Barbereich 
durchbrochen, welcher die zwei Gasträume mitein-
ander verbindet. hier sollen Besucher die Möglich-
keit bekommen bei spektakulärer Aussicht speisen 
zu können. 

RESTAuRANT

Zwischen dem Restaurant und dem hotel „spon-
feldner“ befindet sich die Informationsstelle für Bad 
Gasteiner Touristen. sie bildet den östlichsten Teil 
der vier Bauvolumen und ist als einzige komplett 
freistehend, da ihr Dach nicht mit den Dächern der 
anderen Körper verbunden ist.

Betritt man den Baukörper, findet man drinnen die 
Information gleich zu seiner Rechten. Auch in die-
sem Gebäudeteil findet sich ein weiter offener nur 
von stützen getragener Raum. 
Dieser beherbergt den Museums- und Kunstshop 
des Eventzentrums, welcher geschaffen wurde, 
um den Künstlern der „sommerfrische Kunst“ die 
Möglichkeit zu geben im Zentrum Bad Gasteins ihre 
Werke an den Mann zu bringen.

so wie im Restaurant befindet sich auch in dem Teil 
des Eventzentrums ein „Riegel“, in dem sich ein 
Besprechungsraum für Mitarbeiter, sanitäreinhei-
ten, eine Teeküche und schließfächer für Besucher 
des Zentrums befinden. Er definiert den restlichen 
linken Teil der Informationsstelle und läuft entlang 
der Faltung des Daches.

Die neue Informationsstelle Bad Gasteins ist durch 
einen stiegen- und Liftkern mit dem darunterliegen-
den Eventzentrum verbunden, auf welches in Folge 
noch genauer eingegangen wird.
Früher befand sich die Information im „haus Aust-
ria“, musste jedoch bei seiner schließung wie auch 
das Museum auswandern. Durch das neue Konzept 
soll beides wieder im herzen Bad Gasteins unterge-
bracht werden.

INfORMATION

Eine kleine Einkaufspassage bildet den dritten Teil 
der am Rand liegenden Baukörper. sie besitzt wie 
die haupterschließung direkt daneben ein teilweise 
schwebendes Obergeschoss, von dem schon zuvor 
die Rede war. 
Der spektakuläre Ausstellungsraum, bietet durch 
seine Größe genügend Patz für Vernissagen, Konzer-
te und viele andere Festlichkeiten. Der Raum besitzt 
seine eigene Terrasse, auf welcher man einen groß-
artigen Blick über den neuen Ortsplatz bekommt.

In diesem kleinen Einkaufszentrum mitten am Orts-
platz finden vier Geschäftslokale Platz, die über ei-
nen Gang erschlossen werden, der die Fluchtlinien 
des Riegels im Restaurant aufnimmt und dadurch 
einen Vorsprung des Baukörpers bildet und somit 
zu dessen Pendant wird. 
Über den Gang sind auch die beiden Eingänge der 
Passage erschlossen und bilden auf diese Weise 
eine horizontale Erschließung der shoppingpassa-
ge. 

Die vertikale Erschließung beinhaltet einen stiegen- 
und Liftkern, welcher durch vier der stockwerke 
im Eventzentrum führt. Dadurch wird die im ersten 
stock liegende Galerie mit dem Rest der Ausstel-
lungsflächen vereint.

SHOPS

i
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Die Form der „shelters“ wirkt sich auch auf die 
kantige Fassadenfront des Zentrums in den Unter-
geschossen aus. Zuvor lag diese stark verkantete 
Konstruktion auf riesigen, sieben bis zwölf Metern 
hohen Pfeilern auf und ragte bedrohlich ins Tal. 
Daher wurden die 14m über das Tal ragende Be-
reiche des einstigen Kongresszentrums abgetragen 
und auf eine Flucht mit dem hotels „sponfeldner“ 

und „Weismayr“ gebracht.    
Weiters wurde, durch ein spiel von Achsen und 
Fluchten ,die ideale Form für die einzelnen Unterge-
schosse gesucht. Dabei war es wichtig, für das erste 
und auch zweite Untergeschoss einen Außenbereich 
zu schaffen, welcher in Richtung Gasteiner Tal mehr 
Raum aufweist. 

RAuMKONZEPT DER 
uNTERgESCHOSSE

1. uNTERgESCHOSS

Die neuen Fassaden und auch die Form des Kon-
gresszentrums, welche aus dem hang ragt, sind 
der Faltung der Berglandschaft nachempfunden und 
spiegeln die ungleichförmige Form reduziert wieder.  
Die zwei Ausstellungs- und Veranstaltungsflächen 
des ersten und zweiten Untergeschosses Richtung 
norden sind vollständig verglast. 
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Die einzelnen Geschosse wurden, abgesehen von 
der zuvor beschriebenen Tragwerk- und hebebüh-
nenkonstruktion des hauptsaales, von nicht mehr 
Brauchbarem, wie den Zwischenwänden, Erschlie-
ßungen, Verglasungen und der Möblierung, befreit.

Da die Geschosshöhen wegen der sichtbaren stahl-
betonträger gerade mal eine durchschnittliche 
Raumhöhe von 2,6m haben, wurden an drei stellen 
Durchbrüche geschaffen, um die Raumhöhe des 
zweiten Untergeschosses deutlich zu erhöhen.

Die entstandenen Räumlichkeiten, sowie der Luftraum 
über dem hauptsaal wurden an stelle eines einfachen 
Geländers raumhoch verglast, um ein einheitliches 
Bild in den einzelnen Ebenen zu schaffen, da die 
Erschließungskerne aus brandschutztechnischen 
Gründen ebenfalls vollverglast sind und eigene Be-
reiche in den sonst weitläufigen Eventräumen bil-
den. 

Ferner wird es so möglich den Lärm, der eventuell 
durch Veranstaltungen in den einzelnen Ebenen ent-
steht, auf diese zu beschränken.

2. uNTERgESCHOSS

An der südseite des Eventzentrums, welche in den 
hang eingegraben liegt und dadurch kaum natürliche 
Belichtung erfährt, ist eine Reihe von nebenräumen 
gegliedert. 

so finden sich hier in beiden Geschossen sanitär- 
und Lagerräume für temporäre Möblierungen. Au-
ßerdem gibt es pro Veranstaltungsraum Küchen, 
Kühl- und speiseräume und eine Bar, welche es 
möglich machen bei Events aller Art das Publikum 
zu verköstigen. 
Dadurch wird eine Teilung der Ebenen voneinander 

bei Bedarf, zum Beispiel wegen verschiedener Ver-
anstaltungen, leichtgemacht.

Das Bad Gasteiner Museum, welches einst seinen 
Platz im „haus Austria“ hatte und nach dessen 
schließung ins hotel „De I'Europe“ auswandern 
musste, bekommt wieder einen Platz im Ortszentrum.
Es übersiedelt in das erste Untergeschoss des 
Eventzentrums, direkt unter das Informationszent-
rum. nun besteht die Möglichkeit für Bad Gasteiner 
Gäste, nicht nur Infos über das aktuelle Geschehen 
des Ortes einzuholen, sondern sich in unmittelbarer 
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nähe auch mit der berühmten Geschichte des Tals 
auseinander zu setzen.

Der neu geschaffene Veranstaltungsraum erstreckt 
sich daher über einen Großteil des ersten und über 
das gesamte zweite stockwerk und hat eine Größe 
von insgesamt etwas mehr als 3.900m2. Er ist mul-
tifunktional einsetzbar.
Der Bühnenbereich im zweiten Untergeschoss bleibt 
mit samt seiner veränderbaren Tribünenkonstruktion 
erhalten und wird zusätzlich durch einen Licht- und 
Bühnentechnikraum, sowie einfahrbare schiebe-

wände an den seiten ergänzt. 
Dadurch ist der Raum auf verschiedenste Weise ein-
setzbar und kann sehr flexibel den verschiedensten 
happenings im Zentrum angepasst werden. 

Im dritten und vierten Untergeschoss befinden sich 
die haustechnik, ein weiteres Depot und Lageräu-
me. Zudem kommt man über das dritte Geschoss 
auf die Ebene des unteren Wasserfalls hinaus. 

3. uNTERgESCHOSS
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Die neu organsierten Untergeschosse, das herz-
stück des Zentrums, können von drei der vier Bauten 
im Erdgeschoss besucht werden. 
Drei Erschließungskerne mit Treppen und wiederum 
drei Aufzügen pro Kern dienen zur Durchquerung 
des Eventzentrums. 
Die zwei mittig gelegenen Kerne überwinden den 
höhensprung der Talkante, an der das Kongres-
szentrum einst erbaut wurde und machen es dem 
Besucher somit möglich, ohne große Mühe bis zur 

Mündung des unteren Wasserfalls zu gelangen. 
Da die Verbindung zum „haus Austria“, welche 
schon im Entwurf Garstenauer verwirklicht wurde, 
bestehen bleibt, ist es von nun an denkbar vom 
Parkhaus, das mit dem „haus Austria“ verbunden 
ist, bis ins Eventzentrum zu gelangen und von hier 
aus auf das untere niveau Bad Gastein. 
Es wird mittels dieser drei Bauten vorstellbar, den 
höhenunterschied von mehr als 100m, der in Bad 
Gastein vorherrscht, auf bequeme Art zu überwinden.

ERSCHLIESSuNg
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Straubingerplatz vor dem Eventzentrum

abb. 97: Neues Ortszentrum von Bad gastein
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Damit das Badeschloss seinen namen wieder alle 
Ehre machen kann, sieht der neue Entwurf eine 
1.800m2 große Therme für den „hinterhof“ vor, 
welche nicht nur Gästen des hauses offen stehen 
soll. 
Durch sie wird der Raum neu bespielt. nicht nur das 
Badeschloss profitiert vom neuen Badeerlebnis, son-
dern auch der gesamte Ort, denn das Bauwerk soll da-
ran erinnern, dass in unmittelbarer nähe die heilenden 
Quellen entspringen.

Die „schlosstherme“ soll zur spannenden neuen 
Attraktion werden, die ein neues Publikum nach Bad 
Gastein locken soll. sie soll das historische, aber 
veraltete Badewesen des Weltkurortes ins 21. Jahr-
hundert führen. 
Der „multi-optionale“ Gast findet Entspannung 
und Ruhe. Die vitale und emotionale schicht der 
menschlichen Psyche werden durch diesen neuen 
Thermenbau stimmuliert.

SCHLOSSTHERME

DACHAufSICHT
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Das hotel soll mit seinen Zimmern im Originalzus-
tand erhalten bleiben. nur im Erdgeschoss, das auf 
straßenniveau des „staubingerplatzes“ liegt und 
zum Teil in den Berg gegraben wurde und im ersten 
Obergeschoss, das zugleich den haupteingang des 
„Belle Époque"-Baus mit seiner großzügigen Terras-
se bildet, werden eine paar Änderungen getroffen.
Zum einen soll sich der haupteingang für die Ther-
me im Erdschoss befinden, um ein barrierefreies 
Betreten möglich zu machen. 
Der frühere haupteingang im ersten Obergeschoss 
bleibt natürlich mit samt Rezeption bestehen und 
man kann auch über dieses stockwerk die Therme 
betreten. 
Der speisesaal des Badeschlosses und die Bar ste-
hen damit auch Besuchern der neuen Badeanlage 
zu Verfügung. 

Die Form des neuen Thermalbades bezieht sich 
nicht nur auf die sie umgebende Landschaft, sie 
wird zu einem Teil von ihr. Der neubau ist teilweise 
in den hang vergraben und wirkt damit auf den Ba-
degast, trotz der außergewöhnlichen Form, als wür-
de er schon immer zu diesem Ensemble aus Berg, 
Wasserfall und Badschloss gehören. 
Der Baukörper windet sich durch die Bergkante auf 
beiden seiten heraus. Das größte Becken im Inne-
ren des Gebäudes schaut Richtung südwesten zum 
Wasserfall und bietet Besuchern auf diese Weise ein 
einmaliges Badeerlebnis.

Das, aus lauter verschiedenwinkligen Dreiecken 
„gefaltete“ Dach, das der Therme ihre einmalige 
Form verleiht, zieht seine struktur unter der Erde 
fort, um die Leichtigkeit der Konstruktion auch im 
Inneren des Bauwerkes spürbar zu machen.
  
Durch die Faltungen ergeben sich verschieden 
Raumhöhen und bilden zusammen mit den stein-
wänden, Wasserbecken, der leicht schwülen Luft 
und der einzigartigen Aussicht auf eins der atem-
raubenden naturschauspiele ein unverwechselbares 
Raumerlebnis.

ERDgESCHOSS
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Das Dach, welches auf der Ostseite die steile Topo-
graphie des Berges nachahmt, bildet zugleich einen 
Teil der Überdachung eines der Becken, welche im 
Außenbereich des Thermalbades liegen. 
Der Übergang von Innen nach Außen ist fließend, da 
die im Inneren der Therme verwendeten Materialien 
nach außen fortlaufen. Die äußeren zwei Pools wer-
den ebenfalls mit Wasser der naturheißen Quellen 
gefüllt und können mit dem Wasser des künstlichen 
Wasserfalls im sommer temperiert werden.
Denn zusätzlich zu den zwei Becken im Außenbe-
reich wird zum Andenken an den Mühlwasserfall an 
gleicher stelle ein neuer regulierter „Wasserfall“ 
gebaut. Dieser Bach-ähnliche Kanal stürzt über die 
Wand hinter dem Pool herab und bildet so einen 
kleinen Wasserfall als Pendant zum Großen, wel-
cher in den Pool zu fließen scheint. Badegästen wird 
es damit möglich, ober- und unterhalb des „Ther-
men-Wasserfalls“ im Gewässer des echten Wasser-
falls baden zu können. 
Zudem ist der Flusslauf des Kanals in einer beson-
deren Art angelegt und ermöglicht es, an bestimm-
ten stellen eine Kneippkur zu machen, welche bis 
dato im Gasteiner Gewässer so nicht möglich war.

Insgesamt umfasst die neue Therme am Wasserfall 
Becken und Pools verschiedenster Größe und nut-
zungsart. Im Erdgeschoss, unterhalb des Außenbe-
reiches, befinden sich schließfächer, sanitär- und 
Umkleideräume, welche über eine zentrale stiege 
und zwei Lifte erschlossen sind. Der Bereich der 
schließfächer wird durch einen begehbaren Innen-
hof natürlich belichtet, um dem Besucher ein Gefühl 
von Offenheit zu vermitteln. Die Raumhöhen im Erd-
geschoss passen sich denen im Altbau an und sind 
daher 4,80m hoch. 
Durch Massageräume, saunen und die bekannten 
Gasteiner Thermalbäder wird ein Wellnesspro-
gramm möglich, wie es außer in Bad Gastein sonst 
nirgendwo auf der Welt möglich ist. Die Geschichte 
der heilenden Quellen trifft hier auf eine moderne 
Badeanstalt und soll so nicht nur Rheumapatienten, 
sondern Menschen jeden Alters nach Bad Gastein 
locken. uNTERgESCHOSS
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Die Veranstaltungsfläche der Bühne vor dem Wirts-
haus „Jägerhäusl“ teilt sich in den sommermonaten 
mit diesem den Platz. 
Immer wenn keine Veranstaltungen stattfinden, fun-
giert der Freiraum als Gastgarten. Die Bühne selbst 
ist kaum mehr als solche zu bezeichnen. 
Auf ihr stehen ein Klapptisch und Plastikstühle, 
Aschenbecher und leere Kaffeetassen und das nicht, 
weil ein stück mit sehr puristischen Bühnenbild auf-
geführt wird.
 
sie ist zum Pausenort für die Bauarbeiter geworden, 
die am „Elisabethpark hotel“ ausgerechnet mitten 
im sommer, zur einer der hauptsaisonen am Berg,  
kleine Umbauten vornehmen. Gerade in den weni-
gen sommermonaten sollte einen Open-Air-Bühne 
im Idealfall ganz andere Aufgaben erfüllen. 

Grundsätzlich ist die Idee einer solchen Bühne für 
einen Kunst- und Kulturort wie Bad Gastein, aber 
eine gute und auch die Positionierung der Bühne ist 
gut gewählt. 

Ihre Lage auf einem kleinen Plateau direkt neben der 
steilen straße, die dahinter zu den „neuen“ hotel-
bauten und zum Bahnhof führt, trennt und vereint 
zugleich. Doch das Aussehen der Bühne ist einfalls-
los und mehr als provinziell. Ein Podest umringt mit 
Blumentrögen, steinwände zur straße hin und ein 
einfaches, mit Blech gedecktes Walmdach prägen 
das fade Bühnenbild. 

Die Bühne passt genauso wenig ins Ortsbild wie das 
Aussehen des Kongresszentrums. Ein Durcheinan-
der an Baustilen begleitet den Besucher bei seinem 
Weg ins herz von Gastein.

BüHNE
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Die neue Bühnenform wird an gleicher stelle posi-
tioniert. sie trennt den Platz von der straße, wirkt so 
als sichtbarriere bei Veranstaltungen und vermittelt 
dem Passanten, auf seinem Weg ins Zentrum, einen 
Vorgeschmack auf die neue struktur im Ortsbild.  
Die Faltung der Bühne spielt mit der Topografie der 
straße hinter ihr und fällt, wie diese, Richtung Zen-
trum ab. Damit wird dem vom Bahnhof kommenden 
Besucher der Ausblick nicht genommen, sondern 
ein einheitliches Bild der Baustruktur vermittelt, da 
schon ein kleiner Teil des neuen Eventzentrums von 
hier aus zu sehen ist. 

Die Grundmaterialen Kupfer, sichtbeton und Glas, 
als auch die Grundform der Bühne harmonieren 
nicht nur mit der neuen Bausubstanz des Ortes, 
sondern bilden auch mit ihrer direkten Umgebung  
durch ihre Lage und Form einen Einheit.
Die Platzgestaltung vor der Bühne und dem Wirts-
haus „Jägerhäusel“ sieht eingelassene schienen 
im Boden für die Zuschauerplätze vor, welche mit 

wenigen handgriffen in diese eingehängt und ver-
schoben werden können. 
so kann man je nach Veranstaltung die sitzmöglich-
keiten flexibel der Anzahl des Publikums anpassen. 
Wird der Platz für Aufführungen oder Konzerte ohne 
sitzmöglichkeiten gebraucht, können diese einfach 
ausgehängt und im Lagerraum der Bühne verstaut 
werden.
 
Zudem bleibt Platz für den Gastgarten des Wirts-
hauses und wenn keine Veranstaltungen stattfinden, 
kann dieses den „Zuschauerraum“ der Bühne ganz 
verwenden. 
Auf der anderen seite der Bühne hinter den Bäumen 
verbirgt sich noch genügend Raum bis zum Ende 
des „Plateaus“, an dem kleinere stände bei Auffüh-
rungen aufgestellt werden können und dem Raum 
so zusätzliche Qualität zu geben.
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Der Raum, welcher das „hotel de I' Europe“ und das 
hotel „Weismayr“ verbindet, fungiert zur selben Zeit 
als eine Art Vorplatz vor dem eigentlichen  Zentrum. 
Obgleich es der erste öffentliche Platz ist, welchen 
der Besucher auf seinem Weg ins Zentrum quert, 
kommt ihm doch wenig Beachtung zu. 

Zur Zeit befinden sich dort ein Gastgarten des hotels 
„Weismayr“, zwei kleine veraltete Geschäftslokale 
und ein paar stellwände in denen zeitgenössische 
Fotographien der Gasteiner Bergwelt zu finden sind. 
Durch seine lieblose Gestaltung weckt er kaum das 
Interesse der Passanten und wird trotz seiner Lage 
mitten in Bad Gastein als reiner Durchgangsraum 
gesehen. Touristen betrachten die Fotografie-Aus-
stellung beiläufig, während sie zum Aussichtspunkt 
gehen, dem einzigen spannenden Bereich des Vor-
platzes, der für sie, abgesehen vom Gastgarten des 
hotels, von Interesse ist.

In Zukunft soll diesem Raum mehr Aufmerksamkeit 
zukommen. so wird die Idee der „Ausstellung am 
Platz“ aufgenommen und in einer neuen moderni-
sierten Form umgesetzt. 
Ein öffentlicher „Ausstellungspavillon“ gibt den 
Künstlern des „sommerfrische Kunst Programms“ 
die Möglichkeit,  ihre Werke in angemessener At-
mosphäre für jedermann zugänglich zu machen. 

Der Pavillon bietet genug Ausstellungsfläche für 
Bilder und auch skulpturen finden hier Raum. sitz-
möglichkeiten verführen den Betrachter inne zu 
halten, während er sein liebstes Werk bewundert. 
Zudem werden die zwei kleinen Geschäftslokale, die 
zuvor willkürlich im Raum platziert waren, in die Pa-
villons integriert. Auf diese Weise gewinnt der Raum 
an Qualität und bekommt als öffentlicher Raum eine 
größere Bedeutung.
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abb. 98: Bad gasteins Zentrum 
 mit Kongresszentrum nach 
 garstenauers Entwurf.

abb. 99: Bad gasteins Zentrum
 mit dem neuen Eventzentrum 
 und den "Shelters".

abb. 98 abb. 99
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abb. 100: Bad gastein 
               nach neuem Entwurf
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abb. 101 abb. 102

abb. 103
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abb. 104

abb. 105

abb. 106

abb. 107 abb. 102-105: Modellfotos
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GSPublisherEngine 10.41.99.100
GSEducationalVersion

SCHNITT DuRCH 
EVENTZENTRuM

M 1:500
1  DACH

Verkleidung Gusseisenplatte perforiert,
voroxidiert 9- 11mm
hinterlüftung
stahlblech gefalzt schwarz 0,8mm
Abdichtung
Wärmedämmung Mineralwolle 40mm
stalblech Aukustikpaneel mit Dammung,
Mineralwolle 80mm
Rahmen stahlrohr 30/30mm
Gipskarton 15mm

2  fASSADE
Glasfassade als Pfosten-Riegel-Konstruktion,
bruchsicher mit sonnenschutzfassade 

3  gELÄNDER
stahlblech verzinkt und pulverbeschichtet,
Bohrung alle 300mm

4  fASSADE
Verkleidung Gusseisenplatte perforiert,
voroxidiert 9- 11mm

hinterlüftung
stahlblech gefalzt schwarz 0,8mm
Abdichtung
Wärmedämmung Mineralwolle 40mm
stalblech Aukustikpaneel mit Dämmung,
Mineralwolle 80mm
Rahmen stahlrohr 30/30mm

5  ALUMInIUM sChIEBETÜR

6  ABLAUFRInnE REGEnWAssER
7 TERASSENAufBAu  

Fußbodenplatten zementgebundene FBP 5cm
auf Unterkonstruktion mit Tellerfüßen 
Gefälledämmung
Abdichtung PE- Folie
stahlbeton Decke
Dämmung

8 WASSERBECKEN  
Edelstahl, Flachstahl 8mm mit Überlauf 
und Ablauf

TERRASSE 2.ug

1.ugTERRASSE

Eg

M 1:50
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2

4

5
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GSPublisherEngine 10.41.99.100
GSEducationalVersion

M 1:500

1  TRAgWERK
hEA hauptträger 30cm und nebenträger 20cm

2 BODENBELAg
Zementgebundene FBP
Mörtelbett
Zementestrich
Trennfolie einschließlich Randabstellstreifen
Trittschalldämmung
Unterkonstruktion (Bestand)

3 DECKE
Abgehängte Decke mit eingelassenen LED spots

4 STIEgENKERN
Zementgebundene FBP
Fertigbauteil stahlbetonstiege

5 gELÄNDER
stahlblecht verzinkt und pulverbeschichtet,
handlauf 8/4cm

6 STIEgENKERN
Glasfassade als Pfosten-Riegel-Konstruktion,
bruchsicher mit sonnenschutzfassade 

GSPublisherEngine 0.41.100.97
GSEducationalVersion

GSPublisherEngine 0.41.100.97
GSEducationalVersion

GSPublisherEngine 0.41.100.97
GSEducationalVersion

GSPublisherEngine 0.41.100.97
GSEducationalVersion

GSPublisherEngine 0.41.100.97
GSEducationalVersion

GSPublisherEngine 0.41.100.97
GSEducationalVersion
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GSPublisherEngine 10.41.99.100
GSEducationalVersion

M 1:500

1  LICHTBAND
LED Lichtband hinter satiniertem Glas im
Edelstahlrahmen, Flachstahl 8mm

2 Ablaufrinne mit geschlitzter Betonwerksteinplatte

3 BODENBELAg
Betonwerksteinplatten 30mm im Kiesbett
Bautenschutzmatte zweilagig,
bituminöse Abdichtung
10cm Wärmedämmung
Dampfspärre
Unterkonstruktion (Bestand)

4 STIEgENKERN
Zementgebundene FBP
Fertigleil Zwischenpodest 20cm

5 STIEgENKERN
stahlblechprofil verschraubt,
schwarz lakiert und pulverbeschichtet

5 Galerie Belechtung

7 BODENBELAg
Zementgebundene FBP
Mörtelbett
Zementestrich
Trennfolie einschließlich Randabstellstreifen
Trittschalldämmung
Unterkonstruktion (Bestand)

M 1:50

GSPublisherEngine 0.41.100.97
GSEducationalVersion
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GSEducationalVersion
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WIE gEHT ES WEITER?

Bad Gastein ist ein Ort der extremen Kontraste. sei-
ne bauliche Beschaffenheit erinnert an die Prunk-
bauten, welche eher der Wiener Ringstraße, als der 
alpinen Umgebung entsprechen.
Eingebettet in die Wildnis der Bergwelt, wirkt der Ort 
beinahe unwirklich.
Bad Gastein ist seit Jahrhunderten mit dem Touris-
mus stark verbunden. Vom Wildbad zum heilbad, 
über den Weltkurort zum Wintersportmekka, durch-
lebte der Ort viele touristische Entwicklungen.

Der "multi-optionale" Gast von heute und morgen 
stellt jedoch sehr hohe Ansprüche an seine Ur-
laubsdestination.
Der Ansatz Bad Gastein als eine Destination zu se-
hen, ist ein wichtiger schritt in die richtige Richtung   
einer ganzeitlichen strategie im Tourismus. 

Der einzigartige Kontrast von urbaner Architektur in-
mitten von alpiner Berglandschaft, ist ein absolutes 
Alleinstellungsmerkmal im gesamten Alpenraum. 

Doch seit den 1970er Jahren kam es zu einer Fehl-
entwicklung, welche sich in den letzen 15 Jahren 
noch weiter verschärft hat.
Beginnend mit dem Bau des Kongresszentrums, 
ausbleibenden Investitionen in die zentralen hotel-
bauten der "Belle Epoque" und veränderten Reise-
gewohnheiten stagnierte der Ort.
Einen neuanfang erhoffte man sich Anfang 2000, 
als der Wiener Investor Franz Duval fünf zentrale 
Bauten im Ort aufkaufte und große Investitionen in 
Aussicht stellte.
15 Jahre später - nichts hat sich getan und der Orts-
kern zerfällt immer weiter.

hauptinhalt der vorliegenden Arbeit ist es, ein Kon-
zept für die bauliche Revitalisierung (Revive) des 
Ortszentrums von Bad Gastein zu entwickeln. Die 
neugestaltung des Zentrums sollte ein wichtiger 
Impuls für die ganze Destination Bad Gastein sein.
"REDUCE | REUsE| RECYCLE" die 3R`s, welche 
sonst als slogan in der Abfallwirtschaft verwendet 
werden, bekommen eine neue Bedeutung und ste-
hen für den bedachten Umgang mit der Bausubs-
tanz.

Das Kongresszentrum, der "schandfleck" im sonst 
historischen Ortskern bekommt durch gezieltes Ein-
greifen eine neue Identität und soll den umliegen-
den Raum positiv mitbeeinflussen. 
Auch andere unansehliche Bereiche des Bad Gastei-
ner Zentrums, wie der "hinterhof" des Badschlos-

ses, werden in den Entwurf eingebunden und erge-
ben auf diese Weise ein einheitliches Ortsbild.
Die "shelters", als neue Baustruktur, sollen den his-
torisch wichtigen Ort zu neuem Leben verhelfen.
Das Ortszentrum wird durch sie aufgewertet und die 
Grandhotels bleiben in ihrem Originalzustand wei-
testgehend erhalten.

Totzdem können diese Arbeit und viele andere Kon-
zepte zum Thema Bad Gastein nur Vision bleiben, da 
eine konkrete Umsetzung an der Eigentümerstruktur 
durch die Familie Duval scheitert.

Es bleibt zu hoffen, dass der geschichtsträchtige Ort 
Bad Gastein in Zukunft wieder jenen stellenwert ge-
winnen wird, den er über die Jahrhunderte hinweg 
besaß. 

abb. 108

abb. 106-107: Modellfotos

abb. 109
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